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Sühne für die jüdische Mordtat
Einschneidende Maßnahmen des Reiches — Eine Milliarde Buße der Juden — Entstandene Schä¬

den müssen die Juden selbst beseitigen — Ausscheiden der Juden aus dem deutschen
Wirtschaftsleben

Berlin , 13. Nov. Unter dem Vorsitz des Beauftragten für
den Vierjahresplan, GeneralfeldmarschallEöring,  fand
am Samstag im Reichsluftfahrtnnnisterium eine Chef¬
besprechung der beteiligten Minister mit ihren nächsten
Mitarbeitern über die dringend notwendig gewordene Lö¬
sung der Judenfrage statt. An dieser Besprechung nahmen
die Reichsminister Dr. F r i ck, Dr. Goebbels , Dr. Eürt-
n e r, Graf Schwerin von Krosigk und Funk  teil.

Die Besprechung ergab vollkommene Uebereinstimmung
in der Beurteilung und Behandlung der zur Debatte
stehenden Fragen. Es wurde eine Reihe von einschneiden¬
den Maßnahmen zur Lösung der Judenfrage besprochen und
zum Teil schon entschieden. Der Beauftragte für den Vier-
fahresplan, Eeneralfeldmarschall Göring, erließ nach¬
stehende Verordnungen:

*

Verordnung über SöhneNstung der Inden
Berlin . 13 Nov. Die Verordnung über eine Sühne¬

leistung der Juden deutscher Staatsangehörigkeit hat fol¬
genden Wortlaut:

Die feindliche Haltung des Judentums gegenüber dem
deutschen Volk und Reich, die auch vor feigen Mordtaten
nicht zurückschreckt, erfordert entschiedene Abwehr und harte
Sühne.

Ich bestimme daher auf Grund der Verordnung zur
Durchführung des Bierjahresplanes vom 18. Oktober 1938
(RGBl . I S . 887) das folgende:

8 i.
Den Juden deutscher Staatsangehörigkeit in ihrer Ge¬

samtheit wird die Zahlung einer Kontribution von
1 M i l l i a r d e R M. an das Deutsche Reich auferlegt.

8 2.
Die Durchführungsbestimmungen erläßt der Reichsmini¬

ster der Finanzen im Benehmen mit den beteiligten Reichs¬
ministern.

Der Beauftragte für den Vierjahresplan:
(gez.) Göring,  Generalfeldmarschall.

Verordnung zur Wiederherstellung des Siraßen-
bildes bei jüdischen Gewerbebetrieben

Berlin , 13. Nov. Die Verordnung zur Wiederherstellung
des Straßenbildes bei jüdischen Gewerbebetriebenbat fol¬
genden Wortlaut:

Auf Grund der Verordnung zur Durchführung des Vier-
lahresplanes vom 18. Oktober 1936 (RGBl : I S . 887) ver¬
ordne ich folgendes:

8 1-
Alle Schäden, welche durch die Empörung des Volkes über

die Hetze des internationalen Judentums gegen das na¬
tionalsozialistische Deutschland am 8., 9. und 1V. November
1938 an jüdischen Gewerbebetriebenund Wohnungen ent¬
standen find, sind von dem jüdischen Inhaber oder jüdischen
Gewerbetreibenden sofort zu beseitigen.

8 2.
Die Kosten der Wiederherstellungträgt der Inhaber der

betroffenen jüdischen Gewerbebetriebeund Wohnungen.
Versicherungsanspriiche von Juden deutscher Staatsange¬

hörigkeit werden zugunsten des Reiches beschlagnahmt
8 3.

Der Reichswirtschaftsministerwird ermächtigt, im Be¬
nehmen mit den beteiligten Reichsministern Durchführungs¬
bestimmungen zu erlassen.

Der Beauftragte für den Vierlahresplan:
(gez.) Göring,  Generalseldmarschall.

*

Verordnung zur Ausschaltung der Juden
aus dem deutschen Wirtschaftsleben

Berlin , 13. Nov. Die Verordnung zur Ausschaltung der
Juden aus dem deutschen Wirtschaftslebenlautet:

Auf Grund der Verordnung zur Durchführung des Vier¬
jahresplanes vom 18. Oktober 1936 (RGBl . I S . 887) wird
folgendes verordnet:

8 t-
Juden (8 5 der ersten Verordnung zum Reichsbürger-

gejetz vom 14. November 1935, RGBl . I S . 1333) ist vom
1. Januar 1939 ab der Betrieb von Einzelhandelsoerkanss-
stellen, Versandgeschäftenoder Vestellkontoren sowie der
selbständige Betrieb eines Handwerks untersagt.

Ferner ist ihnen mit Wirkung vom gleichen Tage ver¬
boten, auf Märkten aller Art, Messen oder Ausstellungen
Waren oder gewerbliche Leistungen anzubieten, dafür zu
sorgen oder Bestellungen darauf anzunehmen.

Jüdische Gewerbebetriebe (Dritte Verordnung zum
Reichsbürgergesetz vom 13. Juri 1938, RGBl . I S . 624),
die entgegen diesem Verbot geführt werden» sind polizeilich
zu schließen.

8 2.
Ein Jude kann vom 1. Januar 1939 ab nicht mehr Be¬

triebssichrer im Sinne des Gesetzes zur Ordnung der na¬
tionale« Arbeit vom 20. Januar 1934 (RGBl . I S . 45) sei«.

Ist ein Jude als leitender Angestellter in einem Wirt-
schaftsunternehmen tätig, so kann ihm mit einer Frist von
sechs Wochen gekündigt werden. Mit Ablauf der Kündi¬
gungsfrist erlöschen alle Ansprüche des Dienstverpflichteten
aus dem gekündigten Vertrag, insbesondere auch Ansprüche
auf Versorgungsbezügeund Abfindungen.

8 S-
Ein Jude kann nicht Mitglied einer Genossenschaft sein.
Jüdische Mitglieder von Genossenschaften scheide« zum

31. Dezember 1938 aus. Eine besondere Kündigung ist nicht
erforderlich.

8 4-
Die zuständigen Reichsminister werden ermächtigt, die

zu dieser Verordnung erforderlichen Durchführungsbestim¬
mungen zu erlassen. Sie können Ausnahmen zulassen, so¬
weit diese infolge der Ueberführung eines jüdischen Ge¬
werbebetriebs in nichtjüdischen Besitz, zur Liquidation jüdi¬
scher Gewerbebetriebe oder in besonderen Fällen zur Sicher¬
stellung des Bedarfes erforderlich sind.

Der Beauftragte für den Vierjahresplan:
(gez.) Göring,  Eeneralfeldmarschall.

*

Keine Juden
bei kulturellen Veranftalluuzeu

Eine Anordnung des Neichsministers Dr. Goebbels
Berlin,  13 . Nov. Dr. Goebbels  hat in seiner

Eigenschaft als Präsident der Reichskulturkammer mit so¬
fortiger Wirkung allen Theaterleitern, Konzert- und Vor¬
tragsveranstaltern, Filmtheaterunternehmern, artistischen
Unternehmern, Veranstaltern von Tanzvorführungen und
öffentliche Ausstellungen kultureller Art untersagt, jüdischen
Personen den Besuch ihrer Unternehmen zu gestatten,
llcbertretungen ziehen für die Veranstalter und besonders
für die Juden schwere Strafen nach sich.

In seiner Anordnung verweist ReichsministerDr. Goeb¬
bels darauf, daß der nationalsozialistische Staat de» Jude«
feit nunmehr schon über fünf Jahren innerhalb besonderer
jüdischer Organisationen die Pflege ihres eigenen Kultur¬
lebens ermöglicht habe. Damit besteht keine Veranlassung
mehr, den Juden den Besuch der bezeichnet«« Veranstaltun¬
gen und Unternehmungen zu gestatten.

*
Die Mordtat des jüdischen Revolverschützen Herschel

Grünspan in der deutschen Botschaft zu Paris findet, soweit
sie von dem angegriffenen deutschen Volk und Reich über¬
haupt geahndet werden kann, eine schnelle und harte, aber
auch ebenso gerechte Sühne durch die neuen amtlichen Ver¬
ordnungen. Der Mörder selbst ist zwar vor dem Zugriff
der deutschen Gerechtigkeit bewahrt und durch seine Jugend
gegen die einzige ihm gebühsnde Strafe gesichert, aber die
moralische "Schuld hat das internationale
Judentum  zu tragen, als dessen Vertreter Grünspan,
wie er selbst zugegeben hat, seine verhängnisvollen Schüsse
auf den ahnungslosen deutschen Diplomaten abgab An¬
gesichts dieser durch keine Rabulistik hinwegzudisputierenden
Gesamtverantwortung des Weltjudentums hat sich die
Reichsregierugn entschlossen, den in Deutschland wohnen¬
den Teil dieser jüdischen Internationale für die Pariser
Mordtat entsprechend büßen zu lassen. Wenn auch das

I jüdische Element aus allen maßgebenden Stellen in der
Wirtschaft, in der Verwaltung usw. ausgemerzt worden
ist, so hatte es sich doch z. V. im Eeschäftsleben und im
Handel in gewissem Umfange zu behaupten gewußt. So¬
lange diese jüdischen Geschäftsinhaberusw. den Eindruck
zu erwecken vermochten, daß sie sich in den ihnen gezogenen
Grenzen ihrer geschäftlichen Tätigkeit widmeten, hatte der
Staat über sie ebenso wie über ihre kulturellen Organi¬
sationen seine schützende Hand gehalten. Nach der ruchlosen
Pariser Tat jedoch, und nachdem die Bevölkerung in ele¬
mentarer Form ihrer Erbitterung über diese Tat Ausdruck
gegeben hat, hat nunmehr auch der Staat sich entschlossen,
auf streng gesetzmäßigem Wege dem Judentum den letzten
Einfluß, den es noch auf das Wirtschaftsleben ausüben
konnte, zu nehmen.

Die neuen Beschlüsse werden zu einer völligen Reinigung
des Wirtschaftslebens von den Resten der ehemaligen
Machtstellungdes Judentums führen und ihm jede Mög¬
lichkeit nehmen, sich in der deutschen Wirtschaft noch einmal
einzunisten. Ferner verhindert der Staat durch sein Ein¬
greifen, daß die jüdischen Betriebe, an denen die empörte
deutsche Bevölkerung vorweg bereits eine Strafe vollzogen
hat, womöglich noch mit Hilfe der Versicherungssummen,
die ihnen für die erlittenen Schäden ausgezahlt werden
könnten, gute Geschäfte machen, indem er die fällig werden¬
den Versicherungsansprüche von Juden deutscher Staats¬
angehörigkeit beschlagnahmt. Mit dem ausdrücklichen Hin¬
weis auf den Mord ihres Rasssngenossenlegt der Staat
den in Deutschland lebenden Juden eine Geldstrafe
von einer Milliarde Reichsmark  auf . eine
Buße, die der Gerechtigkeit entspricht angesichts der Tat¬
sache, daß der Mörder selbst dem strafenden Arm der deut¬
schen Justiz entzogen ist.

Schließlich sorgen die staatlichen Anordnungen für eine
weitere und schärfere Trennung der jüdischen Rasse vom
deutschen Volk auf kulturellem Gebiet, indem den Juden der
Besuch kultureller Veranstaltungen,  die der
Allgemeinheit zugänglich sind, für die Zukunft unmöglich
gemacht wird. Wie in der amtlichen Verlautbarung aus¬
drücklich festgestellt wird, sind die jetzigen Anordnungen nur
ein Teil der vom Staat in Aussicht genommenen Maß¬
nahmen.

Gesetzliches Verbot
des Waffenbesitzes der Juden

Berlin , 12. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : Nachdem der Reich»-
sichrerU und Chef der deutschen Polizei im Reichsministeri»«
des Innern dem jüdischen Waffenbesitz schon durch sofortige poli¬
zeiliche Anordnung schlagartig ein Ende gesetzt hatte, ist «uu»
«ehr das gesetzliche Verbot auf dem Fuße gefolgt.

Der Reichsminister des Innern hat noch am Donnerstag dir
nachfolgende Verordnug gegen den Waffenbesitzder Juden er¬
lassen, die im Reichsgesetzblatt veröffentlicht wurde:

Verordnung gegen den Waffenbesitz der Jude«
Auf Grund des § 31 des Waffengesetzesvom 18. März 193S

(Reichsgesetzblatt 1 Seite 265) des Artikels III des Gesetzes
über die Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Deutsche«
Reich (Reichsgesetzblatt1 Seite 237) und des 8 9 des Erlaßes
des Führers und Reichskanzlers über die Verwaltung der su¬
detendeutschen Gebiete vom 1. Oktober 1938 (Reichsgesetzblatt1
Seite 1331) wird folgendes verordnet:

8 1. Juden (8 5 der ersten Verordnung zum Reichsbürger-
gesetz vom 14. November 1935, Reichsgesetzblatt1 Seite 1333)
ist der Erwerb, der Besitz und das Führen von Schußwaffe» u»d
Munition sowie von Hieb- und Stoßwaffen verboten. Sie habe»
die in ihrem Besitz befindlichen Waffen und Munition unverzüg¬
lich der Ortspolizeibehörde abzulieferu.

§ 2. Waffen und Munition , die sich im Besitze eines Jude»
befinden, sind dem Reich entschädigungslos verfallen.

8 3. Für Juden fremder Staatsangehörigkeit kann der Reichs¬
minister des Innern Ausnahmen von dem in 8 1 ausgesproche¬
nen Verbot zulasten. Er kann diese Befugnis auf andere Stelle«
übertragen.

8 4. Wer den Vorschriften des 8 1 vorsätzlich oder fahrlässig
zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis und mit Geldstrafe bestraft.
In besonders schweren Fällen vorsätzlicher Zuwiderhandlung
ist die Strafe Zuchthaus bis zu fünf Jahren.

8 5. Der Reichsminister des Innern erläßt die zur Durch¬
führung dieser Verordnung erforderlichenRechts- und Verwal-
tungsvorschristen.

8 6. Diese Verordnung gilt auch im Lande Oesterreich und
in den sudctendeutschen Gebieten.

Berlin , den 11. November 1933. gez. Frick.

Haftbefehl wegen MttMerfchast
Parks, 13. Nov. Der Untersuchungsrichter Tessingiere, der mit

der gerichtlichen Voruntersuchung über den Mordanschlag auf
den Gesandtschaftsrat vom Rath betraut ist, hat gegen den
Onkel und die Tante des Attentäters.  Abraham und
Ghana Grünspan, einen neuen Haftbefehl wegen Mit¬
täterschaft  am Mord erlasten. Die beiden Mitangeklagten
haben zu den bisher bereits herangezogenen zwei Verteidigern
einen dritten Advokaten, den bei früheren antideutschen Hei.-
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kampagnen hervorgetretenen Rechtsanwalt Moro -Giafferi , hin-
zugezogeu.

Bei einer auf Veranlassung des Untersuchungsrichters vor¬
genommenen Haussuchung in der Wohnung des Abraham Grün-
jfpan wurden zahlreiche in deutscher und jiddischer Sprache ab¬
gesagte Schreiben beschlagnahmt, die einem vereidigten Ueber-
fttzer zugeleitet werden.

KrokodilstrSnen!
Wieder einmal die »armen verfolgte« Inden-

Berlin , 12. Noo. Zu einer Londoner Nachricht des „Oeuvre ",
derzufolge die in Deutschland an den Juden durchgefiihrten Ver¬
geltungsmaßnahmen für den Mord an dem Gesandtschaftsrat
in der englischen Öffentlichkeit mit „Entsetzen" zur Kenntnis
genommen worden seien und in einer der nächsten Unter-
Hau - Sitzungen  den Gegenstand zu einer Aussprache
über die Judenfrage in Deutschland  bilden sollen,
schreibt der „Deutsche  Dienst " :

Man hört in Paris offenbar wieder einmal das Gras wachsen
Denn dag bei dieser Meldung des berüchtigten französischer
Hetzblattes der Wunsch der Vater des Gedankens ist, braucht
wohl nicht erst gesagt zu werden. Man mutzte, wie es so oft
geschehen ist, wieder einmal der Opposition im englischen Unter¬
haus die Bälle zuwerfen, um eine große Debatte über die
„armen verfolgten Juden in Deutschland" in Szene zu setzen.
Oder sollte man sich in gewissen englischen Kreisen wirklich mit
dem Gedanken rragen , eine Debatte über eine Angelegenheit an¬
zuzetteln, die nicht nur eine rein innerdeutsche Angelegenheit ist,
sondern bei der auch der Gegenstand selbst so gelagert ist, daß
für irgend eine moralische Entrüstung wirklich nichts übrig
bleibt.

Nicht nur in Deutschland, sondern auch im Ausland ist der
Mord an dem deutschen Diplomaten als ein gemeines und hin¬
terhältiges Verbrechen gebührend gekennzeichnetworden . Ueber-
all in der Welt hat man — mit Ausnahme natürlich der Juden
und Judenfreunde — diesen Anschlag auf die gesunde Ordnung
der Völker verurteilt und die jüdische Verbrecherrasse an den
Pranger gestellt. Die Empörung in Deutschland war also durch¬
aus berechtigt. Trotzdem hat sich die Demonstration gegen die
Juden in äußerst disziplinierter Form vollzogen, und Neichs-
minister Dr . Goebbels hat noch am gleichen Tage an die Be¬
völkerung die strenge Anforderung erlassen, von allen weiteren
Demonstrationen und Vergeltungsakten gegen das Judentum so¬
fort abzusehen. In Paris ist Blut geflossen, und ein junger
Deutscher liegt auf der Totenbahre . In Deutschland aber wurde
nicht einem Juden ein Haar gekrümmt. Wir meinen, die Kreise,
die durchaus eine Aussprache über die deutsche Aktion gegen die
Juden im englischen Unterhaus veranlassen wollen, hätten allen
Anlaß , den Strom ihrer Krokodilstränen einzudämmen, um so
mehr, als es in der Welt gewiß andere Vorgänge gibt , die
wirklich Anlaß zu Krokodilstränen bieten.

Wir brauchen nur au Palästina zu erinnern,  wo das
Vorgehen der Engländer sehr wenig an demokratische Methoden
erinnert , dafür aber „verdammt stark nach Gewalt riecht". Wenn
auch die Leser in aller Welt sich langsam an die Berichte aus
Jerusalem gewöhnt haben und es gar nicht mehr fassen können,
wie fürchterlich ihr Inhalt ist, so könnte es doch Fälle geben,
in denen der Erinnerung nachgeholfen werden sollte. Da liest
man von massenhaft gefallenen und Hingerichteten Arabern , von
gesprengten Häusern , von Luftangriffen durch
Flieger  und von Einsatz von motorisierten Trup¬
pen.  Man ist so gewöhnt an diese Meldungen , daß sich mit
ihnen kaum mehr eine klare Vorstellung von blutigem Elend
und grausamer Verzweiflung derer verbindet , die davon be¬
troffen wurden.

Erst wenn man diese Vorgänge mit eingeschlagenen Schau¬
fensterscheiben vergleicht, kann man sich so richtig vorstellen,
was Häuser  bedeuten , die mit Ekrasit in die Luft
gesprengt worden sind.  Häuser von Arabern , die nichts
getan haben, als daß sie einen heroischen Freiheitskampf um
ihre Heimat führen.

Man wird auch Massenhinrichtungen  wieder richti¬
ger bewerten können, ebenso Massaker von der Luft aus . So
wurden z. V. in der vierten Oktoberwoche in der Nähe von
Nablus  durch eine Aktion der britischen Luftwaffe 60 Ara -
der getötet  In der ersten Oktoberwoche kam es in der
Nähe von Galiläa  ebenfalls zu einer blutigen Aktion eng¬
lischer Flugzeuge gegen Araber , die es ablehnten , sich den jüdi¬
schen Eindringlingen zum unterwerfen : über 9 0 Tote  waren
die Folge dieser Aktion. Aber nicht nur Flugzeuge , sondern auch
motorisierte Einheiten wurden gegen die Freiheitskämpfer ein¬
gesetzt. Im ganzen gab es in den letzten vier Monaten rund
2600 Tote und Verwundete in Palästina , von denen selbstver¬
ständlich der erdrückende Teil auf die Araber entfällt , die sich
in der Verteidigung befinden!

Aber die Geiferer , die in den westlichen Hauptstädten hinter
der „Weltpresse" stehen und die Öffentlichkeit verpesten, haben
für diese Schrecken kein Wort des Bedauerns gesunden. Das
ist auch anderen aufgefallen : Heuchler kann man nicht
überzeugen!  Die nationalspanische Zeitung „Correo Espa-
nol" wurde erst vor wenigen Tagen vor die Notwendigkeit ge¬
stellt, diesen Satz auszusprechen. Es handelte sich in diesem
Falle um ein furchtbares Bombardement bolschewistischerFlie¬
ger, das im Ort Cabra,  dem keinerlei militärische Bedeu¬
tung zukommt, unter der friedlichen Zivilbevölkerung ein wah¬
res Blutbad angerichtet hatte . Rund 100 Tote wurden als Folge
dieses Bombardements in Cabra gezählt. Währen die Zeitungen
in den westlichen Ländern wirklich objektiv gewesen, dann Hütte
sich ihnen — wie „Correo Espanol" sehr richtig bemerkte, die
schönste Gelegenheit zu einer geradezu ungeheuren Empörung ge¬
boten . Aber leider wußte man schon im voraus , so mußte das
nationalspanische Blatt erklären , daß die sogenannten liberalen
und demokratischen Zeitungen kein Wort über die unbeschreib¬
lichen bolschewistischen Greuel verlieren würden.

Wen es englische Oppositionskreise laut dem Pariser „Oeuvre"
für richtig halten , das deutsche Vorgehen gegen die Juden im
Unterhaus zur Sprache zu bringen , dann wäre man in Berlin
ebenso gut berechtigt, eine Debatte im Deutschen Reichstag über
das englische Vorgehen in Palästina in Gang zu setzen.

Schamloser als der Versailler Vertrag
Senator Rio «nd die deutschen Kolonien

Paris , 12. Nov. Es hat sich nach und nach in der Welt herum¬
gesprochen, daß es nun . 20 Jahre nach dem Weltkrieg , endlich
einmal Zeit wird , Deutschland sein Eigentum , seine
Kolonien , zurückzugeben.  Die deutschen Kolonien wur¬
den den Siegermächten von der Genfer Liga als Mandate , d. h.
in „Vormundschastsverwaltung ", also ausdrücklich nicht als Be¬
sitz zugeteilt.

Der der demokratischenLinken angehörende Senator und Vor¬
sitzende des Marineausschusses des Senats , Alfonso Rio,
hat nun bewiesen, daß er nicht einmal über diesen letzten Rest
von Respekt und Scham vermut . Er hat an Mini st er-

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Präsident Daladier ein Schreiben  gerichtet , in dem
eine unnachgiebige Haltung Frankreichs  hinsicht¬
lich der Rückgabe der deutschen Kolonien empfohlen wird . Er
scheut sich nicht, diese Mandatsgebieie als Teile des französischen
Weltreiches zu bezeichnen, versucht also, die Rclle des Treu¬
händers umzustoßen. Heute, 20 Jahre nach dem Weltkrieg , sucht
Rio also scheinbar den Versailler Vertrag zu übertrumpfen.

Wie weiter berichtet wird , hat der Abgeordnete de Beaumont
angekündigt , daß er die Regierung interpellieren werde über die

Haltung , die sie angesichts der deutschen Kolonialforderungen
einzunehmen gedenke und ob sie beabsichtige, gemäß früheren Er¬
klärungen auf jeden Fall die Unversehrtheit des französischen Ko¬
lonialreiches zu wahren . Alle deutschen Auslassungen zur Ko¬
lonialfrage haben sich stets nur auf die Rückgabe der deutschen
Kolonien bezogen, Teile des französischen Kolonialreiches sind
nie gefordert worden . Die von de Veaumont angekündigte In¬
terpellation ist also völlig sinnlos . Deutschland wünscht
lediglich sein Eigentum zurück.

Trauerfeier für vom Rath
Paris , 13. Noo. Die Deutsche Kirche in Paris war am Sams¬

tag mittag bis auf den letzten Platz gefüllt , als die deutsche
Delegation unter Führung des Staatssekretärs von Weiz¬
säcker,  der Gesandter Dienstmann und der Chef des Protokolls,
Gesandter Freiherr von Doernberg , angehören , zur amtlichen
Trauerfeier für den durch ruchlosen Meuchelmord gefallenen Ge¬
sandtschaftsrat Ernst vom Rath eintraf . Der deutsche Botschafter
Graf Welczek empfing den Vertreter des Präsidenten der Re¬
publik, Oberstleutnant Tassin. Von Botschaftsrat Dr . Bräuer
geleitet , nahmen dann die Eltern des Gestorbenen vor dem mit
Blumen und Kränzen umgebenden Sarg Platz . Nach einem
Orgelvorspiel und nachdem das Wendling -Quartett ein Adagio
gespielt hatte , hielt Pastor Dahlgrün  die Trauerrede , in der
er Not und Trost dieses Sterbens mit bewegten Worten würdigte.

Dann wies Staatssekretär von Weizsäcker  auf die
Größe des Sterbens des Dahingeschiedenen hin , dessen Schicksal
nicht nur ganz Deutschland, sondern auch Frankreich mit einer
echten und tiefgehenden Teilnahme verfolge. Der Staatssekretär
hob die Treue des Toten zum Führer bis zum Letzten hervor
und sagte ihm den Dank des Reichsministers des Auswärtigen
für diese Treue . Wenn man den auswärtigen Dienst ernst nehme,
müsse man sich wie Rath mit Leib und Seele vor die Heimat
stellen, sie gegen jeden Angriff und gegen die trüben Mächte
decken, die die Hand der feigen Waffe geführt habe, vom Rath
sei als erster Blutzeuge des Auswärtigen Amtes für das Dritte
Reich gefallen . Seine Persönlichkeit habe sich als rein , klar und
untadelig erwiesen. Seine Kameraden , vor allem aber sein
Minister , seien auf ihn stolz und würden ihn als eine Persön¬
lichkeit in Erinnerung behalten , die trotz seiner Jugend ihr Le¬
benswerk vollendet habe. Der zu Beainn eines aussichtsreichen

Werdeganges Dahingeschiedene gehöre seinen Kameraden vom
Auswärtigen Amt ; aber auch ganz Deutschland nehme ihn für
sich in - Anspruch. Der Staatssekretär schloß mit den Worten:
Trete an die Fahrt in die Heimat — ganz Deutschland erwartet
dich! Dann legte der Staatssekretär den Kranz des Führers
und Reichskanzlers und Botschafter Graf Welczek  einen Kranz
des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop am Sarge
nieder. Landesgruppenleiter Gesandtschaftsrat Dr . Ehrich schloß
sich mit einem Kranz des Gauleiters der Auslandsorganisation
Ser NSDAP ., Bohle , an . Nach dem Segen verließ der Ver¬
treter des Präsidenten der Republik , begleitet vom deutschen
Botschafter, als Erster die Kirche; dann führte Staatssekretär
von Weizsäcker die Eltern des Verstorbenen zu ihrem Wagen.

Der Staatssekretär und die Mitglieder seiner Delegation , der
Botschafter und der Landesgruppenleiter nahmen anschließend im
Vorraum der Kirche die Beileidsbekundungen der Lrauergäsre
entgegen. Neben dem Außenminister Bonnet  sah man die
Vertreter des Ministerpräsidenten , des Senatspräsidenten und
des Kammerpräsidenten , des stellv. Ministerpräsidenten und
zahlreiche Kabinettsmitglieder , ferner den Generalsekretär des
Quai d'Orsay, Botschafter Leger, den neuernannten französischen
Botschafter in Berlin , Coulondre , und weitere Persönlichkeiten.
Das diplomatische Corps war sehr zahlreich unter der Führung
seines Doyen, des brasilianischen Botschafters, vertreten.

Der Sarg des Gesandtschaftsrates vom Rath blieb zunächst in
der Kirche aufgebahrt , bis ihn der von der französischen Negie¬
rung gestellte Sonderzug in die deutsche Heimat überführen wird.
In Düsseldorf wird in dieser Woche das Staatsbegräbnis statt¬
sind en.

Dreijahresplan in Frankreich
Verlängerung der Arbeitszeit

Paris , 13. Nov. Finanzminister Paul Neynaud hielt am
Samstag eine Rundsunkansprache, in ' der er die gegenwärtige
Lage als sehr ernst bezsichnete. Der Minister betonte , daß die
Unterzeichneten 22 Notverordnungen  nur den ersten
Schritt bedeuteten : denn in acht Tagen könne man nicht eine
seit acht Jahren andauernde Krise beseitigen. Es sei dafür
ein Dreijahresplan vorgesehen.  Reynaud wies
darauf hin , daß die Volkswirtschaft Frankreichs seit acht Jahren
sich in einer schweren Krise  befinde . Im Vergleich zu den
anderen Ländern sei die Erzeugung Frankreichs  außer¬
ordentlich stark gesunken. Es produziere heute viermal weniger
als Deutschland. Frankreich lebe von seinem Kapital und von
jeiue« Reserven. Die Bautätigkeit allein habe in Frankreich um
SO v. H. abgenommen , während sie in Deutschland außerordent¬
lich gestiegen sei. Die Zahl der Unternehmen , die etwas ein¬
brächten, nehme ständig ab. Es gehe um das ganze Land , um
das tägliche Brot eines jeden.

Als er die Bilanz der heutigen klage aufstellte, hätten seine
Mitarbeiter ihm nachgewiesen, daß infolge der Unterschüsse des
Haushalts der Gemeinden , der Eisenbahn usw. im nächsten Jahr
rund 60 Milliarden Franc durch Anleihen  beschafft
werden müßten . Das sei unmöglich. Der Minister kündigte
u. a. an, daß ab nächstes Jahr die Anstellung von Be¬
amten gedrosselt  werden würde . Vom nächsten Jahre ab
würden allein 40 000 Eisenbahner weniger eingestellt werden,
denn die Fabriken brauchten Arbeiter . Ein Land , das 25 Mil¬
liarden für Rüstungen benötige , könne sich leider nicht den
Luxus großer Arbeiten erlauben . Mit der Politik der Ausgaben -,
kürzungen müsse Hand in Hand eine Politik der Steigerung der
Einnahmen gehen.

Er sei gezwungen gewesen, eine Reihe von steuerpolitischen
Maßnahmen zu ergreifen , sowohl eine Erhöhung der indirekten
als auch der direkten Stenern . Dafür seien bedeutende Steuer¬
erleichterungen für neue Unternehmen zur Ankurbelung der
Wirtschaft vorgesehen.

Besonderen Nachdruck legte der Finanzminister auf die Not¬
wendigkeit der Arbeitssteigerung . Die Erzeugung müsse un¬
bedingt um 30 bis 48 v. H. zunehmen. Wenn man alle Arbeits¬
losen in den Arbeitsprozeß einschalten würde , würde eine Stei¬
gerung von nur 7 v. H. erreicht werden können. Es müsse folg¬
lich die Arbeitszeit verlängert werden . Die Woche der „zwei
Sonntage " habe durch die Unterzeichneten Notverordnungen auf¬
gehört. Der Finanzminister erwähnte u. a. auch eine Notver¬
ordnung , die dem ständigen Eeburtenunterschutz in Frankreich
Einhalt gebieten soll.

*

Vor Frontkämpfer -Abordnungen haben am Samstag Staats¬
präsident Lebrun und Ministerpräsident Daladier die Notverord¬
nung und Maßnahmen begründet und zur Disziplin und zum
Opfer aufgefordert.

Japanischer Sieg bei Kanton
Tokio, 12. Nov. Das kaiserliche Hauptquartier veröffentlichte

einen zusammenfassenden Bericht über die Erfolge der japani¬
schen Reinigungsaktiou gegen die Reste der chinesischen Truppe«
in Südchina.  Eine japanische Abteilung , die mit der Ver¬
treibung chinesischer Resttruppen im Westabschnitt der Provinz
Kwantung  beschäftigt gewesen sei, habe am letzten Sonntag
abend angesichts des Feindes den Liuchishui - Fluß  über¬
schritten und sei an der Kanton —Hankau-Bahn entlang in nörd¬
licher Richtung vorgedrunaen . Inzwischen habe ein Teil der Ab¬
teilung eine Umgehungsbewegung vorgenommen und sei bis
nach Hsinchieh, 30 Kilometer nördlich von Kanton , gelangt und
habe dort den Feind umzingelt.  Am Montag mittag um¬
schlossen die japanischen Truppen die chinesischen Usberbleibsel
immer enger aus nördlicher, südlicher und östlicher Richtung und
fügten ihnen einen vernichtenden Schlag zu. Die Chinesen

flohen und ließen mehr als 800 Tote auf dem Schlachtfeld zu¬
rück. Gleichzeitig besetzte eine andere japanische Abteilung
Fayun , 45 Kilometer nördlich von Kanton , und verhinderte auf
diese Weise chinesische militärische Operationen im Gebiet nord¬
westlich von Kanton . Bei diesen Gefechten machten die Japaner
eine Beute , bestehend aus 2000 Kanistern Benzin , viel Vrücken-
baumaterial , zahlreichen Maschinengewehren und Gewehren.

Tokio, 12. Nov. Die japanischen Truppen , die an der Kanton - <
Hankau-Bahn entlang in südlicher Richtung vorstießen, haben,
wie der japanische Heeresbericht meldet, die wichtige Stadt Po¬
tschau eingenommen . Die Säuberung der Stadt von zurückgeblie¬
benen chinesischen Truppen war am Samstag morgen beendet.
Potschau ist eine bedeutende Stadt an der Kanton —Hankau-
Bahn , 225 Kilometer südlich von Hankau und 128 Kilometer
nordöstlich von Tschangscha, der Hauptstadt der Provinz Hunan.

Der nationale Vormarsch geht weiter
Wieder 1180 Sorvjetspanier gefangen

Salamanca , 12. Nov. Der nationale Heeresbericht meldet : Die
nationalen Truppen an der Ebro - Front  setzten ihren Vor¬
marsch fort . Sie eroberten starke Widerstandszentren in der Nähe
von Venta Camposines, wo der Feind umzingelt wurde und
insgesamt 900 Gefangene gemacht werden konnten. An der
Segre - Front  blieb ein feindlicher Angriff aus den Brücken¬
kopf Seros erfolglos . Auch an der Lastellon - Front  griffen
die Roten vergeblich an und büßten 600 Tote ein.

Der nationale Flak schoß drei rote Flugzeuge ab. Die natio¬
nalen Flugzeuge  nahmen erneut den Hafen von Valencia
zum Ziel , wo ein Kriegsmateriallager in Brand geriet.

Gewaltige Leistungen der Reichsbahn
Augsburg , 12. Noo. Vor der 7. Reichstagung der Fachschaft I

Reichsbahnbeamte im Reichsbund der deutschen Beamten sprach
der stellv. Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn , SA .-Grup¬
penführer Kleinmann.  Er wies darauf hin , daß der Deut¬
schen Reichsbahn in dem geschichtlichenJahre 1938 riesige
Aufgaben  gestellt worden seien. Als Anfang dieses Jahres
der Führer seine Heimat in das Reich heimholte , waren für
die Reichsbahn sofort große Arbeiten anzufassen. 6 5 0 0 Kilo¬
meter Eisenbahnstrecke und 55 000 Eisenbahner
wurden in die Reichsbahn übernommen.  Die so¬
fort begonnenen Aufbauarbeiten wurden in erster Linie durch
die Eisenbahner der Ostmark bewältigt , wobei ihnen in großem
Ilmsange auch die Reichsbahnbeamten oer angrenzenden Reichs¬
bahndirektionen des Altreichs behilflich waren.

Zu den Arbeiten bei der Durchführung des Vierjahresplanes
trat der gewaltige Auftrag , den der Führer mit dem Befehl
zum Vau der Westbefestigungen  auch an die Reichs¬
bahn gab. Insgesamt habe man 430 000 Eisenbahnwaggons be¬
nötigt , die die Reichsbahn seit Mitte Juli 1938 dorthin gefah¬
ren habe. Es wurden Tagesleistungen von 8000 Wagen Kies,
Eisen und Zement erreicht. Neben dieser in der Eisenbahn¬
geschichte so erstmaligen Spitzenleistung bestanden für die Reichs¬
bahn noch die großen Verkehrsanforderungen zum Reichs-
Parteitag 1938  sowie zur Einbringung der Rekordernte
dieses Jahres . Schließlich erfolgte noch der große Einsatz bei der
Befreiung des Sudetenlandes.  Nebenher mußten die nor¬
malen Verkehrsleistungen der Reichsbahn bewältigt weren.

Bei diesen großen Leistungen harte sich der Apparat der Deut¬
schen Reichsbahn als innerlich gesund, stark und leistungsfähig
erwiesen. Wir müssen allerdings , führte Staatssekretär Klein¬
mann aus , aus den Ergebnissen dieses Sommers Folgerungen
ziehen. Er werde, um die damaligen , aus anderen Gründen not¬
wendigen Versäumnisse aufzuholen , ern Fahrzeugbau¬
programm  aufstellen , wie es in der Eisenbahngeschichtenoch
nicht dagewesen sei. Dieses Fahrzeugbauprogramm werde die
Reichsbahn in die Lage versetzen, allen Aufgaben , die ihr auch
künftig gestellt würden , gerecht zu werden.

Mglied ksllll gdovlliett
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Schadenverhütung ist verwirklichter Nationalsozialismus
Deines täglichen Lebens . RAS.

14. November : 1936 Deutschland kündigt die Versailler Be¬
stimmungen über die deutschen Ströme.

Wothenvütksrbau
Den November  nennt man auch Nebelmonat . Meist ist er

ein rauher Geselle. In seinen ersten Tagen hat er dieses Jahr
allerdings diesem Ruf alle Ehre gemacht, dann aber hat er sich
eines Besseren besonnen. In der vergangenen Woche bescherte er
uns fast frühlingsmäßige Temperatur mit herrlichem Sonnen¬
schein. Am Dienstag abend herrschte freilich Nebel vor. so dag
die totale Mondfinsternis nicht zu beobachten war . Am Mittwoch
umhüllte Hochnebel die Erde , dann wurde es wieder sehr schön,
bis der Himmel sich am Samstag wieder bedeckte. Es ist eine
Tatsache, daß sich warme November auffallend häufen . Die
November des Jahres 1626 und 1928 lagen mit 3,7 Grad über
der durchschnittlichen Wärme , und auch im Jahre 1930 war der
November ausfallend warm . Im Jahre 1937 heißt es über eine
Novemberwoche: „Nichts von grauem November ! Köstliche Son¬
nentage ! Es ist wie Sommer !" Wärmerückfälle sind für den No¬
vember überdies ganz typisch. Sie liegen am Anfang und am
Ende des November und bleiben selten aus . Wer am gestrigen
Sonntag , wo wieder herrlicher Sonnenschein herrschte, einen
kürzeren oder längeren Spaziergang in unsere Wälder gemacht
hat, der hat nochmal vom Sonnenschein beleuchtet die herrliche
Farbenpracht , die der Maler Herbst in die Landschaft hineinge¬
pinselt hat . genießen dürfen . Dieses leuchtende Gelb zwischen dem
Grün der Tannen ! — Gestern gingen die ehrenamtlichen Helfer
wieder von Tür zu Tür . um die Opfergabe für das WHW . in
Empfang zu nehmen. Eintopfsonntaq war!  Es ist für
uns Deutsche ein Ehrentag , an dem jeder Volksgenosse sich ver¬
pflichtet fühlt , die Verbundenheit mit dem ganzen deutschen
Volke zum Ausdruck zu bringen , indem er sich mit einem einfa¬
chen Mahl begnügt , um das dadurch ersparte Geld freiwillig für
die bedürftigen Volksgenossen zu spenden. Mögen wir stets ein¬
gedenk sein, dag es sich hierbei um keine Almosen handelt , son¬
dern dasz es ein freiwilliges Opfer ist, das aus der großen schick¬
salhaften Kameradschaft , aus wahrer Volksgemeinschaft ent¬
sprungen ist. Von den Ereignissen der vergangenen Woche
heben wir hervor die würdige und eindrucksvolle Feier des
9. November,  der sich um Mitternacht die Vereidigung der
jj -Bewerber anschloß. Am Samstag fand ein schön verlaufener
K a m e r a d scha f t s a b e n d der HI . im Saale zur Traube
statt. Im Tonfilmtheater lief der Ufa-Film „Heimat"  mit
Zarah Leander und Heinrich George..

Nesttzweihsel
Die Firma Schwarzwälder Lederkohlen- und Härtemittelwerke

Tannhauser 8- Staedele,  Nagold (Wttbg .) ging in den
letzten Wochen in andere Hände über und wird unter der Firma
Schwarzwälder Lederkohlen- und Härtemittel -Fabrik Carl H.
Braun,  Nagold (Wttbg .) in den Werken Nagold und Leipzig
unverändert weitergeführt.

Karnevadschastsabend dev Sttlev -Lugend
Die Hitler -Jugend des Standorts Nagold veranstaltete am

Samstag im Traubensaal einen lustigen Kameradschaftsabend
mit Tanz, zu dem sie die gesamte Bevölkerung eingeladen hatte.
Der Saal war bis zum letzten Platz gefüllt . Alt und Jung
erlebten ein paar recht heitere und frohe Stunden . Die Zeit
verging wie im Flug , das beste Zeichen dafür , wie gut der
Abend gelungen ist. Nach einem Marsch, gespielt von Mit¬glieder der HI ., begrüßte Standorts . Märklin  die Gäste. Im
„Prolog " setzte sich Eeff . Schneider  in humorvoller Weise
mit jener Sorte von Zeitgenossen auseinander , die solche Ver¬
anstaltungen von vornherein als „verkracht" oder „fehl am
Platze" aburteilen und achselzuckend fragen : „Was wird denn
schon die Jugend bieten können?" Daß sie etwas bieten kann,
zeigten die nun Schlag auf Schlag folgenden Darbietungen,
denen ein guter Erfolg beschieden war . Unter den Spielern gab
es wirkliche Situationskomiker , die es verstanden haben , das
Zwerchfell der Zuhörer nicht zur Ruhe kommen zu lassen. —
Ortsgruppenleiter Pg . Raisch  gab seiner Freude über das Ge¬
lingen der Veranstaltung Ausdruck und wünschte dem Abend wei¬
terhin einen vollen Erfolg . Ausgiebiger Tanz und gemütliches
Beisammensein beschlossen denselben.

NesovdevungenI« dev HL.
Standort Nagold

Zum 9. November wurden befördert : zum Oberscharfüh¬
rer:  Friedrich Schneider : zu Oberkameradschaftsfüh¬
rern : Gustav Bitzer : Hans Georg Meinert : Otto Kärcher.
Zu Kameradschaftsführern:  Albert Schühle , Emil
Kläger : Hermann Bechtold : Werner Schwarz : Otto Hehr : Wal¬
ter Rentschler : Kurt Diefenhach : Wilhelm Machlerd : Ludwig
Böhm. Zu Oberrottenführern:  Otto Koch: Kurt Fleck¬
hammer : Hans Renz : Eugen Rauser : Franz Müller : Wilhelm
Schweikle: Eugen Schnell : Paul Ehnes : Ernst Berweck. Zu Rot¬
tenführern : Otto Hespeler : Gerhard Kempf : Heinz Küh¬
ner : Richard Schüttle : Wilhelm Schühle : Richard Bechtold.

Jum Tag dev deutsche» HausmuM
Wieder naht der Tag der deutschen Hausmusik. Wir Deut¬

schen haben alle Ursache stolz zu sein auf das reiche Kulturgut,
das wir in den Werken unserer Komponisten besitzen, und es
zu pflegen. Neben der Wiedergabe der großen Werke durch be¬
rufene Künstler ist von ganz besonderem Wert die Hausmusik,
welche die verschiedenen Glieder einer Familie oder ein paar
Freunde vereint zum frohen oder besinnlichen Musizieren . Wenn
auch die Wiedergabe der Tonstücke vielleicht nicht so vollendet ist,
wie in einem Konzert , so ist sie doch selbst erarbeitet . Die Spie¬
ler erleben das Stück im eigenen Bemühen und freuen sich,
wenn es immer bester gelingt . Ueber manche trübe Stunde kann
man sich und anderen hinweghelfen damit , Mühe und Sorgen
des Alltags versinken und lösen sich.

Die NS . - Frauenschaft , das Deutsche Frauen¬
werk und die Jugendgruppe  rufen ihre Mitglieder zu¬
sammen auf morgen , Dienstag , um 20 Uhr in den Festsaal der
Aufbauschule  zu einem Abend deutscher Hausmusik,
wo uns diesmal ein ganz besonderer Genuß geboten werden soll.
Die Kreismusikreferentin des Eroßkreises Calw , die selbst Sän¬
gerin ist, wird uns Schubertlieder singen. Sicher wird sich keine
Frau eine solche Veranstaltung entgehen lasten!

— Bußtag . Der Polizeipräsident in Stuttgart teilt mit : Der
Bußtag am Mittwoch , den 16. November 1938, ist allgemeiner
Feiertag. An diesem Tage dürfen Arbeiter und Angestellte nicht
beschäftigt werden , die offenen Verkaufsstellen sind geschlossen
?u halten . Zugelassen ist nur der Verkauf von frischen Blumen
von 11  bis 13 Uhr und der Verkauf von frischer Milch von
? bis 10 Uhr. Nach reichsgesetzlicherVorschrift sind am Bußtag
>n der Zeit von 6 bis 19 Uhr verboten : sportliche und turnerische
Veranstaltungen gewerblicher Art und ähnliche Darbietungen
sowie sportliche und turnerische Veranstaltungen nicht gewerb¬
licher Art , sofern sie mit Auf- oder Umzügen, mit Unterhaltungs¬

musik oder Festveranstaltungen verbunden sind; in Räumen mit
Schankbetrieb musikalische Darbietungen jeder Art (einschließlich
Radiomusik) : alle anderen der Unterhaltung dienenden öffent¬
lichen Veranstaltungen (z. B. Theater -, Lichtspielvorstellungen),
sofern bei ihnen nicht der dem Bußtag entsprechende ernste Cha¬
rakter gewahrt ist.

— Wer will PrivatfSrster oder Privatforstwart werde« ? Wer
den Beruf eines Privatrevierförsters ergreifen will , muß sich
bis spätestens 1. Februar 1939 bei der Landesbauernschaft Würt¬
temberg schriftlich anmelden . Zugelasten sind junge Männer,
die das 16. Lebensjahr vollendet und das 18. Lebensjahr noch
nicht überschritten haben . Der Ausbildungsgang gliedert sich in
zwei Lehrjahre , Arbeits - und Heeresdienst, ein Forstschuljahr,
Hilfsförsterprüfung , drei weitere Anwärterjahre (Hilfsförster-
zeit) und Reviersörsterprüfung . Tüchtigen Forstarbeitern , die
den Beruf eines Privatforstwarts ergreifen wollen, steht die
Privatforstlaufbahn offen. Hier ist die Zulassung bis zum
1. Januar 1939 bei der Landesbauernschaft Württemberg zu be¬
antragen . Die Bewerber müssen das 20. Lebensjahr vollendet,
dürfen aber das 35. Lebensjahr noch nicht überschritten haben.»

Versammlung der Feuerwehr
Notfelden . Die hiesige Feuerwehr hielt am Freitag im Gast¬

haus z. „Hirsch" ihre jährliche Versammlung ab. Der Führer
der hiesigen Feuerwehr , Oberbrandmeister Roth fuß,  eröffnete
die Versammlung , oder wie er sagte, den Kameradschaftsabend.
Auch in der Feuerwehr herrscht der Grundsatz der Kamerad¬
schaft: der Feuerwehrmann ist der Soldat der Nation . Der Ober¬
brandmeister gab dann einen Rückblick auf das vergangene Jahr.
Er freute sich, feststellen zu können, daß das Ausrücken im letz¬
ten Jahr gut war . Auch über die stattgefundene Besichtigung
gab er seiner Zufriedenheit Ausdruck. Dennoch heißt es gerade
jetzt, weiterüben und Weiterarbeiten . Hierauf wurden die Auf¬
gaben für das kommende Jahr besprochen. Es gilt erneut , mit
Idealismus ans Werk zu gehen. LöschmeisterFritz Stockinger
gab den Kassenbericht. Der Abend wurde vom Feuerwehrführer
geschlossen mit der Losung der Feuerwehr : „Gott zur Ehr , dem
Nächsten zur Wehr ". Noch lange saßen die Männer beisammen
und manches Lied wurde gesungen. Mit Beifall und Dank nah¬
men sie zur Kenntnis , daß für den Abend von der Brauerei
ein Faß Bier gestiftet wurde . So wurde das Arbeitsjahr in ge¬
selligem Kreise abgeschlossen.

Der S. November
Mötzingen. Der Totengedenktaq der NSDAP , wurde in der

hiesigen Ortsgruppe würdig begangen . Die weihevolle Feier¬
stunde im schöngeschmückten Schulsaal wurde für die vielen An¬
wesenden ein Erlebnis . Nach dem von der SA . gesungenen Lied
„In München sind viele gefallen " wies der Propagandaleiter
auf die Zeit nach dem Weltkriege hin , in welcher Deutschland in
Schande, Schmach und Not geriet and viele Deutsche durch den
Schandvertrag von Versailles ihre Heimat verloren . Dann
schilderte er in begeisterten Worten , wie unser Führer in un¬
ermüdlicher Arbeit mit unerschütterlichem Glauben um das
deutsche Vaterland kämpfte. Besondere Beachtung schenkte er
dem 9. November 1923. Unter den Klängen des Liedes vom
guten Kameraden wurden die Namen der 16 Gefallenen verle¬
sen. Die Feier klang aus dem Bekenntnis , daß wir in den Ge¬
fallenen des 9. November auch die alle ehren , die für Deutschland
kämpften , litten und starben : denn aus ihrem Glauben stieg
sieghaft Großdeutichland empor . Wirkungsvolle Gedichtvorträge
einiger SA .-Männer gaben der Weihestunde einen würdigen
Rahmen . Mit dem Gesang der Nationallieder fand die Feier
ihren Abschluß.

Gedenktag am 9. November
Unterjettingen . Die Gedenkfeier zum 9. November wurde

hier in schlichter aber umso feierlicher ' Werfe begangen . Schon
der Einmarsch der Fahnen schuf die richtige Stimmung und
die Gedichte und Lieder , die von der Jugend mit viel Können
vorgetragen wurden , verfehlten ihren Eindruck nicht. Pg . Ruoff
las dann einen Abschnitt von Rosenberg vor , der von dem Ge¬
schehen des 8. und 9. November herichtete. Pg . Eisele  gestal¬
tete die Verlesung der Namen derer , die vor der Feldherrnhalle
ihr Leben lasten mußten , sehr feierlich, anschließend sprach Pg.
Haag  noch einige ermahnende Worte . Mit dem Gruß an den
Führer und den Nationalhymnen konnte die Feier beendetwerden.

Mit dem Auto verunglückt
Gündringen . Ein Autofahrer verunglückte gestern mit seinem

Auto . Er trug einige ' Verletzungen davon , so daß er ins Kran¬
kenhaus überführt werden mußte.

Eausührerin
Calw . Die Führerin des Untergaues Rösle Baumann,

wurde zum 9. November zur Eausührerin befördert.
Mit der Hacke in den Kopf getroffen

Altingen . Ein Unfall ereignete sich hier , als ein Knabe mit
dem Heraushacken der letzten Feldfrüchte beschäftigt war . Sein
kleiner Bruder wollte ihm dabei hehilflich sein. Dieser sprang
plötzlich herbei und wurde dabei so unglücklich von der Hacke
getroffen , daß er schwerverletzt liegen blieb . Die Hacke war ihm
in den Schädel gedrungen.

Aus dem Gerichtssual
Rertzing zum Tode verurteilt

Stuttgart , 13 Nov Der Leiter der Justizpressestelle Stuttgart
teilt mit : Nach mehrtägiger öffentlicher Verhandlung verkündete
der Vorsitzende des Sondergerichts Stuttgart , Senatspräsident
Luhorst , am Samstag vormittag folgendes Urteil : „Der An¬
geklagte wird wegen eines Verbrechens des Rechtsfriedensbruchs
in Tateinheit mit Mord nnd versuchtem Mord zum Tode ver¬
urteilt . Dem Angeklagten werden die bürgerlichen Ehrenrechte
dauernd aberkannt . Die zur Tat benützten Pistole « samt Muni¬
tion werden eingezogen."

Dieses Urteil ist, wie alle Urteile des Sondergerichts , mit sei¬
ner Verkündung rechtskräftig  geworden.

Ueber die Hauptverhandlung , welche die Vernehmung von
25 Zeugen und zwei Sachverständigen , sowie einen Augenschein
am Tatort notwendig machte, ist folgendes zu berichten : Der
48 Jahre alte Angeklagte Reißing,  dem Rechtsanwalt Engel¬
horn -Stuttgart als Pflichtverteidiger zur Seite stand, verlebte
den größten Teil seiner Jugendzeit in Stuttgart . Im Alter
von 18 Jahren begab er sich nach Hamburg , wo er mit kurzen
Unterbrechungen bis zum Jahre 1918 bei der Handelsmarine
tätig war . 1918 kehrte Reißing nach Stuttgart zurück, wo er in
den folgenden Jahren in verschiedenen Berufen tätig war.
Nach einem bewegten Leben trat Reißing Ende November 1930
in die NSDAP , und SA . ein, von welcher er später in die
übertrat . Er hat sich in der Kampfzeit bewährt . Wegen seiner
Verdienste wurde er nach der Machtübernahme zum Fj-Sturm-
führer befördert und als Hausmeister bei der Reichsstatthalterei
Privatrechtlich angestellt . In den ersten Jahren seiner Tätigkeit
gab Reißing zu Klagen keinen Anlaß . In der Folgezeit legte
er jedoch mehr und mehr ein anmaßendes und herrschsüchtiges
Wesen gegenüber seinen Mitarbeitern an den Tag . Dazu kam,
daß sich sein Ansehen infolge von Tätlichkeiten gegen Kamera¬
den weiter verminderte , was die Enthebung von der Führung
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Vetr .: Arbeitstagung der Amtsleiter , Zellen- and Blockleiter

der Ortsgruppe.
Am Montag , den 14. ds. Mts . findet um 20 Uhr im Dienst¬

zimmer der Ortsgruppe eine Arbeitstagung der Amtsleiter , Zel¬
len- und Blockleiter statt . Ich bitte um pünktliches Erscheinen.

Der Orksgruppenleiter.

r»tt

Deutsche Arbeitsfront , NS .-Gemeinschaft Kraft durch Freude
Heute 20 Uhr im Saale der NSDAP . Zusammenkunft zur

Gründung der KdF .- Sing - und Laienspielschar . An alle In¬
teressenten ergeht herzliche Einladung.

NS .-Frauenschaft , Deutsches Frauenwerk , Kreisleitung Calw
Am Donerstag , den 17. November , 15 Uhr , findet im Haus der

NSDAP , in Nagold , für den Kreisabschnitt Nagold , eine Amts-
walterinnenbesprechung statt , an der auch pflichtmäßig die Block-
frauenschaftsleiterinnen teilnehmen.

Die Kreissrauenschaftsleiterin.
NS .-Frauenschaft - Deutsches Frauenwerk — Iugendgruppe
Morgen Dienstag 20 Uhr findet im Festsaal der Aufbauschule

zum Tag der deutschen Hausmusik ein Pflichtabend statt.
Stellv . Frauenschaftsleiteriu.

j ' s

Mädelgruppe 24 401
Heute von 20—21 Uhr dringende Führerinnenbesprechung.

Ich bitte alle Schaft - und Scharführerinnen , sich hierzu einzu¬
finden . Sämtliche Beitragsmarken und die Ostmarkspendelisten
sind mitzubringen . Eruppensühreri «.

seines jj -Sturms zur Folge hatte . Nach verschiedenenVorkomm¬
nissen und Verwarnungen mutzte Reißing damit rechnen, daß er i
bei erneuten Verfehlungen seine Stelle verlieren werde.

Im Anschluß an einen Staatsempfang am 31. August 1938,
bei welchem der Angeklagte zusammen mit Polizeihauptwacht - -
meister Schlösser Dienst machte, mußte er von einem Mitarbeiter
des Reichsstatthalters wegen ungebührlichen Benehmens zurecht¬
gewiesen werden, wobei er diesem gegenüber tätlich wurde und
schwere Drohungen ausstieß.

Am Morgen des 1. September gab die zuständige ^ -Dienst¬
stelle den Befehl, gegen Reißing im Dienstwege einzuschreiten
und ihn festzunehmen. Reißing , der mit einer solchen Maßnahme
rechnete, hatte sich schon in der Morgenfrühe mit zwei Pistolen 08
versehen. Als dann gegen 1 Uhr mittags drei jj -Männer be¬
fehlsgemäß unter Vorantritt von Polizeihauptwachtmeister
Schlösser, der den Lj-Männern den Weg wies , Reißing festneh¬
men wollten , kam es zu einem kurzen Wortwechsel.  Dabei
zog Reißing plötzlich eine Pistole aus der Tasche, legte auf
Schlösser an und tötete ihn durch einen Nahschuß
in die Brust auf der Stelle . Sodann jagte er den in Deckung
gehenden Lj-Männern einen weiteren , genau in Kopfhöhe ge¬
zielten Schuß nach, der jedoch sein Ziel verfehlte . Er selbst
wurde durch einen von den jj -Männern abgegebenen Schuß
kampfunfähig gemacht.  Seine Verletzungen waren
jedoch nicht lebensgefährlich . Er konnte schon nach wenigen Ta¬
gen aus dem Krankenhaus entlassen werden.

Der getötete Polizeihauptwachtmeister Schlösser hat sich in
insgesamt 31 Dienstjahren stets als pflichtgetreuer und zuver¬
lässiger Beamter erwiesen : er hinrerläßt eine Witwe und vier
erwachsene Kinder.

Auf Grund des ärztlichen Sachverständigengutachtens steht fest,
daß Reißing in vollem Umfange zurechnungsfähig  war,
als er seine Tat beging.

In seiner Anklagerede wies der Vertreter der Anklagebehörde,
Staatsanwalt Wendling,  in eindringlichen Worten auf die
Bedeutung und Notwendigkeit des Gesetzes zur Gewährleistung
des Rechtsfriedens hin und forderte Sühne für die ruchlose Tat
des Angeklagten . Nach rechtlicher Würdigung des festgestellten
Sachverhalts beantragte er, den Angeklagten Reißing wegen
eines Verbrechens des Rechtsfciedensbruchs , Mords und ver¬
suchten Mords unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
zum Tode zu verurteilen . Der Pflichtverteidiger des Angeklagten
wandte sich in längeren Ausführungen aus rechtlichen Gründen
gegen die Annahme eines Mordes und eines Rechtsfriedens¬
bruchs ; er bat , den Angeklagten nur wegen Totschlags zu be¬
strafen.

Nach dem Schlußwort des Angeklagten trat das Gericht in
eine mehrstündige Beratung ein und verkündete das Urteil . In
der Urteilsbegründung führte Senatspräsident Cuhorst  u . a.
aus , die Strafe für Mord , wie für Rechtsfriedensbruch in der
vom Angeklagten begangenen schwersten Form sei nach deutschem
Recht der Tod. Nur durch die ausgesprochene Strafe sei das von
dem Angeklagten verletzte Recht wiederherzustellen.

Während der gesamten Verhandlung waren u. a. Oberlandes-
aerichtspräsidsnt Dr . Küstner und Eeneralftaatsanwalt Wagner
sowie mehrere Vertreter von Partei und Staat anwesend.
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Zwei Mörder hingerichlet
Berlin , 12. Nov. Die Justizpressestelle Berlin teilt mit : Am

Samstag sind der 1886 in Berlin geborene Walter Kurz  und
die am 24. November 1902 in Stuttgart  geborene Anna
Seyfarth  hingerichtet worden, die vom Schwugericht in Ber¬
lin wegen oemeinschaftlichen Mordes und schweren Raubs zum
Tode verurteilt worden sind. Kurz hat zusammen mit seiner Ge¬
liebten Anna Seyfarth am 26. Juni 1938 in Petershagen bei
Berlin seine von ihm getrennt lebende Ehefrau durch Veilhiebe
nnd Erdrosseln ermordet , um sich in den Besitz ihres Geldes zw
setzen und weiteren llnterhaltsverpslichtungen zu entgehen.
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Württemberg
Tübingen , 12. Nov. (EhrenvollerAuftrag .) Der

ordentliche Professor für Mijfionswissenschaft, Dr . Martin
Schlunk, an der evangelisch-theologischen Fakultät der Uni¬
versität ist vom Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung für das Wintersemester 1938/39 be¬
urlaubt worden, da er auf Wunsch des Reichsministers für
die kirchlichen Angelegenheiten die Führung der deutschen
Abordnung an der Weltmisfionskonferenz in Tambaran bei
Madras übernimmt . Die Konferenz ist vom Internatio¬
nalen Missionsrat für die Zeit vom 12. bis 29. Dezember
1938 einberufen worden.

Nürtingen , 11. Nov. (Tödlich überfahren .) Am
Donnerstag geriet der 29 Jahre alte verheiratete Ernst
Köllreutter in der Nähe der Ortskrankenkasse unte einen
Lastkraftwagen und war auf der Stelle tot . Er hinterläßt
eine Witwe mit zwei unversorgten Kindern . Verschiedene
Amstände geben zu der Vermutung Anlatz, datz Köllreutter
freiwillig aus dem Leben geschieden ist.

Unterberken , Kr . Waiblingen , 11. Nov. (Tödlichver¬
unglückt .) Am Donnerstag vormittag fuhr der IKjäh-
rige Willi Rieker mit einem Kuhfuhrwerk aufs Feld . Als
das Kuhfuhrwerk sich an einer Kurve befand, begegnete ihm
!ein Lieferkraftwagen . Dieser konnte auf der engen Straße
>nicht genügend ausweichen und rammte das Wägelchen,
auf dem sich außer seinem Lenker noch ein 14jähriges Mäd¬
chen und ein üjähriger Knabe befanden, am linken Vor¬
derrad . Rieker fiel bei dem Zusammenstoß so unglücklich
gegen den Lieferwagen , daß er eine schwere Verletzung am
Hinterkopf erlitt , die seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Marbach, 12. Nov. (S chi l l e r f e i e r .) Wie alljähr¬
lich, so beging auch am 10. November die gesamte Bevölke¬
rung der Schillerstadt Marbach in tiefer Ehrfurcht den Ge¬
burtstag ihres größten Sohnes . Das Läuten der Schiller¬
glocke leitete den festlichen Tag ein. Die Oberschule für
Jungen hielt ihre Gedenkstunde in Schillers Geburtshaus,
während sich die Deutsche Volksschule am Nachmittag um
das Denkmal Friedrich Schillers versammelte . Im Licht
der Kerzen brachte der Liederkranz fein gesungene Chöre
zu Gehör und im Saal des Hotels „Krone " veranstaltete
der Marbacher Schillerverein als Höhepunkt und Abschluß
des Tages seine Abendfeier, der auch der Ehrenbürger
Marbachs , Eeheimrat Professor Dr . von Eüntter , sowie die
leitenden Mitglieder des Schwab. Schillervereins bei¬
wohnten.

Matzenbach, Kr . Crailsheim , 11. Nov. (Zündelnde
Kinder .) Am Donnerstag nachmittag brach hier ein
Brand aus , der das Wohn- und Wirtschaftsgebäude der
Witwe Ebert zum größten Teil in Asche legte. Den Brand
hatten die mit Zündhölzern spielenden 7 und 4 Jahre alten
Enkelkinder der Witwe verursacht.

Ebersbach (Fils ) , 13. Nov. (Betriebsunfall .) Die¬
ser Tage ereignete sich im Neubau der Firma E . Häfele
ein schwerer Anglücksfall. Ein Arbeiter , der sich an einem
Treibriemen zu schaffen machte, wurde von der Trans¬
mission erfaßt und erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß
er starb.

Deggingen, Kr . Göppingen, 13. Nov. (Frecher Ein¬
brecher .) Bei Bäckermeister Hugo Hagenmaier in der
Eterngasse wurde dieser Tage eingebrochen, als beide Ehe¬
gatten bei der Hochzeit ihrer Tochter waren . Dem Täter
fielen rund 400 RM . Bargeld und ein Photoapparat in die
Hände. Ebenso wurde in letzter Zeit bei Gastwirt Georg
Etaudenmayer „Zum Schwanen" Wäsche gestohlen.

Rottweil , 13. Nov. (Todesstur  z.) Bei dem Versuch,
in einer Kurve ein Fuhrwerk zu überholen , geriet der
Lenker eines Motorrades auf den Gehweg. Bei dem un¬
vermeidlichen Sturz der Maschine wurde die auf dem So¬
zius sitzende 65 Jahre alte Frau Nester aus Villingendorf
zu Boden geschleudert und so schwer verletzt, daß sie im
Krankenhaus Rottweil starb.

Schwab. Hall , 12. Nov. (Neuer Haushaltplan .)
Pn ihrer letzten Sitzung nahmen die Ratsherren zu dem
Haushaltplan der Stadt Hall für das Jahr 1938 erneut
Stellung . Der ordentliche Haushalt schließt mit 2 738 737
RM . ab, während im außerordentglichen Haushaltsplan
40 000 RM . an Einnahmen und Ausgaben eingestellt sind.
Hierunter fällt eine Rate von 25 000 RM . zum Turnhallen-
Neubau und 15 000 RM . zum Ausbau des unteren „Neu-
-oau"-Saales . Die Entwicklung der Gemeindesteuern in den
letzten fünf abgeschlossenen Rechnungsjahren ist recht gün¬
stig. Von den einzelnen Haushaltsposten dürfte interessie¬
ren, daß das Schulwesen 396 554 RM . erfordert . Für Kul¬
tur - und Gemeinschastspflege aibt die Stadt Hall 69 000

RM . aus , darunter für die Frerlichtspiele rund 35 000 RM.
und die Einrichtung einer Volksbücherei in der Keckenburg
8000 bis 10 000 RM . Das Fürsorgewesen und die Jugend¬
hilfe erfordern einen Aufwand von 146 753 RM . Für das
Bau -, Wohnungs - und Siedlungswesen sind 378 681 RM
ausgeworfen . Die Verschuldung der Stadt hat sich weiter¬
hin verringert.

Oberholzheim, Kr . Alm, 12. Nov. (Drei Rippen
gebrochen .) Ortsbauernführer Georg Held wollte in
der Scheuer Stroh abwerfen , dabei fiel er so unglücklich vom
Oberling , daß er drei Rippen brach.

Leupholz Kr . Wangen,12 . Nov. (Mit den Zöpfen
in die Transmission .) Ein gräßliches Unglück er¬
eignete sich am Donnerstag im Bauhof bei Leupholz. Die
14 Jahre alte Anna Diem war an einer sog. Blähmühle
beschäftigt. Als sie sich nun während einer Pause auf einen
Balken setzte, gerieten ihre Zöpfe an den Transmissionsrie¬
men der Futterschneidmaschine. Die Zöpfe gerieten in die
Transmission und dem Mädchen wurden dabei die Kopf¬
haut und das rechte Ohr abgerissen. Der Bruder legte sofort
die Transmission still und verhütete dadurch ein schlimmeres
Unglück.

- Bade«
Neue Brücke dem Verkehr übergeben

Neckargemünd, 13. Nov. Nachdem das Land Baden der Ent¬
wicklung des Verkehrs in diesem Jahre bereits mit der Fertig¬
stellung der beiden großen Rheinbrücken bei Maxau und Speyer
und der mächtigen Konstanzer Rheinbrücke Rechnung getragen
hat, übergab MinisterpräsidentKöhler am Samstag nachmittag
als vierten derartigen Bau die neue Neckarbrückebei Neckar¬
gemünd feierlich dem Verkehr. 2n 170 Meter Länge spannt sich
der eiserne Ueberbau, harmonisch in die liebliche Neckartalland-
schaft eingefügt, über den Strom. Nach der großartigen In¬
dustrie- und Verkehrsentwicklung seit dem Umbruch und beson¬
ders nach der vollständigen Verkehrsumgestaltungdurch Kraft¬
wagen und Autostraßen genügten die vorhandene alte Neckar-
brücke und der Fährbetrieb nicht mehr den Anforderungen des
neuzeitlichen Verkehrs, zumal es auch durch eine bessere Ver¬
kehrslenkung weiteren Verkehrsunfällenvorzubeugen galt. Der
Leiter der Ministerialabteilung für Wasser- und Straßenbau
Ministerialrat Spieß,  Karlsruhe , warf einen Rückblick aus die
Baugeschichte der neuen Brücke.

Schönau i. W., 13. Nov. (Beileidstelegramm
des Führers .) Unter den ersten telegraphischen Bei¬
leidsbezeugungen , die anläßlich des Ablebens des Vaters
Albert Leo Schlageters in Schönau eingingen , befand sich
ein Telegramm des Führers an die Familie Schlageter,
das folgenden Wortlaut hat : „Nehmen Sie zu dem schmerz¬
lichen Verlust , der die Familie Schlageter durch den Tod
des Vaters getroffen hat , meine herzlichste Anteilnahme
entgegen. Adolf Hitler ."

Fußball
Calw — Nagold 1:2

Jugendmannschaften2:1
Calw konnte ihre Mannschaft verstärken, durch Soldaten. Na¬

gold mußte den Tormann ersetzen. Nach einem unerhörten Kampf¬
spiel blieb Nagold doch noch Sieger. Das Ergebnis stand schon
bei Halbzeit fest. Nur mit vereinten und letzten Kräften konnte
der mühsam errungene Sieg bis zum Schluß gehalten werden.
Die Torwartfrage wird nach wie vor durch die Verletzung von
Harr eine Sorge sein. Die beiden Spieler Eauger und Hausch,
welche je eine Halbzeit im Tor standen, fehlten sichtlich im
Mannschaftsspiel. Calw erringt in der ersten Minute die Füh¬
rung, wird aber von Nagold mit zwei Toren von Waidelich und
Hausch überflügelt, was gleichzeitig den Spielausgang bedeutete.
Schiedsrichter Wößner-Dornhan pfiff zwar richtig, aber zu wenig,
so datz das Spiel ziemlich hart wurde. Nagolds Jugend mutzte
sich mit dem umgekehrten Resultat besiegen lassen.

Handball
Oeschelbronn— Nagold K:13

Den freien Sonntag benützten die Handballer, um ein Freund¬
schaftsspiel gegen die gute Oeschelbronner Mannschaft auszutra¬
gen. Nagolds Elf, die im Sturm und der Hintermannschaft kom¬
plett besetzt war, hatte drei neue Leute in der Läuferreihe aus¬
probiert, die sich sehr gut in den Gesamtrahmen einpatzten. Der
Sturm konnte auch hier seine überzeugende Schutzgewalt be¬
weisen, wenn auch anfangs wie immer erst darüber geschossen
wurde. Der Gegner hatte, wie im letzten Spieljahr immer noch

Montag, den 14. November 1938
gute Kräfte in ihren Reihen, die ihrerseits mit schönen Kom¬
binationen aufwarteten.

Jugendmannschaften7:15
Schön war das Spiel beider Jugendmannschaften, bei dem

Nagold als sicherer Sieger hervorging.

Lehrgang im Boxen
Am Freitag Abend hielt ReichssportlehrerNeecke vom Fach¬

amt Boxen in der Turnhalle in Nagold einen Lehrgang ab.
der von den in Frage kommenden Vereinen und von der HI.
recht gut besucht war. Sportlehrer Neecke verstand es, in gerade¬
zu meisterlicher Weise die jungen Sportler in die Technik und
in die Feinheiten des Boxens einzuführen. Ohne Zweifel sind
alle Teilnehmer auf ihre Rechnung gekommen. Es wäre zu be¬
grüßen. wenn Kamerad Neecke in Bälde wieder hierher
kommen würde. Bei dieser Gelegenheit wird darauf hingewiesen,
daß am 3. und 4. Dezember ds. Js . ebenfalls in Nagold wieder
ein Boxlehrgang unter Leitung von Kamerad Plessing abgehal-
ten wird.

Fruchtschraune Nagold Markt am 12. Nov. 1938. Verkauf: :
Weizen 97 Kilo, Preis pr. 50 Kilo lO.SOKc . Zufuhr schwach.

Nächster Fruchtmarkt am Samstag , 19. Nov. 1938.
Nagold . Obftmarktam lL. Nov. Zufuhr an Taseläpfel OZir.

Zufuhr an Tafelbirnen 1 Ztr ., Preis r/z kA 15—25 xZ. —
Zufuhr an Kraut 6 Ztr . Preis per Ztr . 3.20 Alles rasch
verkauft. Zufuhr an Aepfel und Birnen erwünscht. Nächster
Obstmarkt am 19. November.

Stuttgarter Wochenmarktpreisevom 12. Nov. Obst: Aepfel
Gruppe 1—4 50-Kilo-Erotzhandelspreis bei Abgabe an Klein¬
handel bis 34 RM. (Verbraucherpreis 14 Kilo bis 45 Pfg.),
Aüslandsäpfel 13—15 RM. (17—20 Pfg.). Birnen Gruppe 1—4
dis 35 RM. (bis 46 Pfg.), Auslandsbirnen 25 NM. (33 Pfg.),
inländische Freiland-Weintrauben — (52), ausländische bulga¬
rische Freiland-Weintrauben 30—35 RM. (39—46 Pfg ), grie¬
chische 44 RM (58 Pfg.), ausländische Haselnüsse 46—47 RM.
(60—62 Pfg.) . ausländische Walnüsse 35—38 RM. (46—50 Psg.),
Südfrüchte: Apfelsinen 100 Stück 8—10 RM. (1 Stück 11—13
Pfg.), Bananen 50 Kilo 33—35 RM. (14 Kilo 43—46 Pfg.),
Zitronen 100 Stück 4—7 RM. (1 Stück 6—10 Pfg ), Gemüse:
inl. Blumenkohl 20—45 RM. (13—65 Psg.), inl. Rotkohl (Gärt¬
nerware) — ( 1L Kilo 11—12 Pfg.), Händlerware 7—8 RM
(11—12 Pfg.) inl. rund Weißkohl6—7 RM. (9—11 Pfg.) , inl.
Wirsing 7—9 RM. (11—13 Pfg.) . Kohlrabi mit Kraut 100 St.
— (1 St . 5—10 Pfg.) , inl. Rosenkohl— (13—24 Pfg.), 50 Kilo
24—28 RM. ( 14 Kilo 32—37 Pfg.). Treibhaus-Kopfsalat 100
St . — (1 St . 7—16 Pfg.), Freiland-Kopfsalat6—8 (8—11 Pfg.),
Endivien 8—10 RM. (11—13 Pfg ), Ackersalat 50 Kilo 50—60
RM. ( 14 Kilo 65—78 Pfg.), Treibhaus-Gurken 600 St . 25—40
NM. (l ' St . 26—90 Pfg.) , Karotten mit Kraut 100 Bund —
(1 Bund 9—12 Pfg.), Gelbe Rüben 50 Kilo bis 6 RM. ( 14
Kilo 10 Pfg ), Porree (Lauch) 100 Sl . — 1 St 5—8 Pfg.), rote
Radies 100 Bund — (1 Bund 9—11 Pfg.). weiße — (12—13
Pfg.), weiße Rettich 100 St . 4—10 RM. (1 St . 6—13 Pfg.), rote
Rüben 50 Kilo 6—8 RM. ( 14 Kilo 10—14 Pfg.) , Sellerie mit
Kraut 100 St . 10—20 RM. (1 St . 8—33 Pfg.), hiesige: Spinat
geputzt 50 Kilo — (14 Kilo 14—20 Pfg.), ausw. 50 Kilo 10—12
RM. ( 14 Kilo 14—20 Pfg.), Freiland-Tomaren — (20 Pfg.),
Treibaus-Tomaten — (39—45 Pfg ), kanarische Tomaten 38
bis 40 RM. (50—52 Pfg.), Dauer-Zwiebel — (12—14 Pfg.),
aus. Zwiebel 8—8.55 RM. (12—13 Pfg.), Pfifferlinge bis 35
RM. (46 Pfg.), Stoppelpilze 18—20 RM. (24—26 Pfg.) , Kar¬
toffeln 3.20—3.50 RM. (5 Kilo bis 41 Pfg.) Marktlage: Zufuhr
in Obst gang gering, in Gemüse reichlich. Nachfrage in Obst sehr
lebhaft, in Gemüse befriedigend.

Am Deutschen Spartag
haben im Reich 765 558 Sparer bei den Spar - und Darlehens¬
kassen und Genossenschaftsbanken über 32 Millionen Reichs¬
mark eingelegt. Neu angelegt wurden 56 000 Sparkonten. Gegen¬
über dem Vorjahr ist eine Einlegersteigerung von 31 Prozent
festzustellen, während die betragsmätzige Steigerung sogar 46
Prozent beträgt. Diese Zahlen beweisen, datz die Volksgenossen
in Stadt und Land den Spartags -Aufruf an den Sparwillen
des Einzelnen verstanden haben.

Gestorbene: Gottlieb Eisenhart, Oberlehrer i. R., 76 I ., Her¬
ren  b e r g / Jakob Schmelzle, 8114I ., Mitteltal - Höll/
Jakob Weigold, Holzhauer, 78 I ., A ach / Marie Lambart geb.
Girrbach, 56 I ., Edelweiler / Magdalena Renz geb.
Wehle, 74 I ., Rohrdorf,  Kreis Horb.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang  :

Anzeigenleiter: Karl Scholl:  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.

DA. X. 38: über 2800.

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

onlttm llieoter Nagold
Nur noch heute Montag 20 Ahr

Der große Ufa -Film

Helmut
mit Beiprogramm und Wochenschau. 370

Lv Prozent gespart
und trotzdem wieder Reifen, die
fabrikneuen in jeder Beziehung eben¬
bürtig sind, das haben Sie , wenn
Sie Ihre alten, durchgefahrenen
Reifen neu aufgummieren taffen.

Neugummierungswerk st ätte

«Mod WM«.«ggM
Turmstraße 11 — Fernsprecher 265.Zar

Parteitag
GroSdeutsOtand
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Nagold

WlhllttKllO
von 2Herden, Vollmaringerberg-
und Talherde, am Dienstag,
den 18. Nov . 1938, vorm. 8 Ahr
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Die Westbefestigungen und ihre Erbauer
Neue Frontkameradschaft zwischen Bunkern und Drahtverhau Millionen erleben den

Spatenkampf um die Heimat

Bon unserem nach der Westgrenze entsandten K.S -Sonder - f
berichterstatter ,

In den letzten Monaten haben die deutschen Westbefesti- >
gunqen neben d. ,i vielen gewaltigen Geschehnissen, die wir
erlebten , einen ständig wachsenden Raum im Bewußtsein
unseres Volkes eingenommen. Hunderttausende , ja Millio¬
nen von Menschen sind in die Planung , die Vorbereitungen
und den Bau der gigantischen Befestigungszone von Hol¬
land bis zur Schweiz eingezogen worden . Ganze Gaue
lebten und leben noch heute fast ausschließlich im Gedanken¬
kreis dieser Befestigungsarbeiten . Arbeiter und Soldaten,
Ingenieure und Werkmeister, Arbeitsmänner und Eisen¬
bahner, Männer und Jünglinge jeden Alters haben an den
ungeheuren Erd - und Vetonarbeiten des neuen deutschen
Sperrgürtels mitgearbeitet . Bauern haben die Pflüge bei¬
seite gestellt, um Platz für Traktoren und Bagger zu schaf¬
fen. Förster haben Abschied von ihren Wäldern genommen,
die zur Freilegung des Schußfeldes und zur Errichtung
schwerer Tanisperren umgelegt werden mußten . Dörfer und f
Städte haben ihre Bevölkerungszahl verdoppelt und ver- s
dreifacht, um die zuströmenden Ärbeitskolonnen in ihren f
Mauern zu beherbergen . In entlegenen Waldtälern , auf !
denen sonst nur das Wild wechselte, erstanden Baracken- !
lager für Hunderte und Tausende. Bäche wurde zu Kanälen !
und Flüssen, einsame Felskuppen zu modernsten Festungen , s
schmale Fußpfade verwandelten sich in moderne Auto- !
straßen. Kleine Bahnhöfe mit einem einzigen Ausweich- !
gleis erhielten in wenigen Wochen Anlagen , die zur Auf- '
nähme riesiger Güterzüge bereit waren . Neben einsamen !
Bretterbuden schossen weiträumige , langgezogene Speicher ^
aus dem Boden . Auf den Befehl des Führers hin ver¬
änderten ganze Landschaften ihr Gesicht, lieber Nacht er¬
hielten Welt und Leben für Millionen Deutsche im Westen
einen neuen Sinn.

i»

Man muß wiederholt im Zug durch die so völlig um¬
gestellten Gebiete gefahren sein, man muß mit Arbeitern
und Soldaten gesprochen haben, durch die Sperrhindernisse
gewandert und in die unterirdische Welt der gewaltigen
Betonwerke eingetreten sein, «m den Umschwung, der hier
eingetreten ist, wirklich aus eigenem Erleben heraus zu
begreifen. In den letzten Monaten war diese Zone nicht
ein Baugsbiet wie viele andere in Deutschland oder eine
Etappe wie die streng durchorganifierten Landschaften hin¬
ter den Schützengräben des Weltkrieges . Sie war selbst
Front.  Die Männer , die hier arbeiteten , wußten in den
Tagen zwischen Berchtesgaden, Godesberg und München
nicht, ob nicht am nächsten Morgen die französischenLang¬
rohrgeschütze von jenseits der Grenze in sie hineinfunken
würden. Sie mußten jeden Augenblick mit überraschenden
Tankangriffen rechnen. Sie schaufelten, schippten und beto¬
nierten zwischen Truppen , die nicht zum Spaß die Panzer¬
türme und ME .-Stände besetzten, sondern denen der Ernst
einer unbedingten Entschlossenheit, eines eisernen Abwehr¬
willens im Gesicht stand. Und im gleichen Geist lebte und
arbeitete zwischen ihnen eine Bevölkerung , die nicht sicher
war . ob sie am nächsten Tage noch ihre Kartofefln ernten
oder die Felder neu bestellen konnte, deren Männer vorn
standen und deren Frauen und Kinder unendlich viel zu¬
sätzliche Arbeit freiwillig und gern für die Einquartierung
und die Fahrer und Führer der unzähligen Autokolonnen
leisteten. Auch sie hatte seit dem Fühjahr längst auf den
gewöhnlichen Alltag verzichtet. Der normale Schulbetrieb
war unterbrochen , da jeder Raum für wichtigere Zwecke ge¬
braucht wurde . Die Riesenmassen der Zugeströmten ver¬
langten Umstellung auf allen Gebieten , in den Geschäften,
in den Lebensmittel -, Friseur - und Bäckerläden, in den
Gasthäusern und Kantinen , bei den Schneidern und Schuh¬
machern, den Schmieden und Reparaturwerkstätten . Alles
war anders geworden, nichts konnte mit den bisherigen
Kenntissen und den äußerlich angelernten Fähigkeiten ge¬
meistert werden. Eine stärkere Leistungsprobe selbst als der
nachhaltigste Neichsberufswettkampf umgriff alle. Hier be¬
stand nur , wer Helle Augen und das Herz auf dem rechten
Fleck hatten ,

»

Ein anderes kam hinzu : Diese Arbeit stand zwar im Zei¬
chen der Friedenssicherung,  aber sie rechnete zu¬
gleich angesichts der Auslandshetze und der internationalen
Zuspitzung mit der unerbittlichen Möglichkeit eines Krie¬
ges. Das veränderte die ganze innere Haltung der Be¬
völkerung. Seit dem Weltkrieg , der auf französischem Bo- '
den geführt wurde , waren die deutschen Westgebiete immer
nur duldend und erleidend fremden Zugriffen offen ge¬
wesen. Die französischenund englischen Besatzungstruppen
hatten hier gelegen. Das Saargebiet war erst vor wenigen
Jahren geräumt worden . Unzählige Erinnerungen an diese
Zeiten der Fremdherrschaft leben noch heute fort . Man
wußte, auch die gegnerischen Truppen kannten dieses Land.
Eie hatten in jeden Winkel gespäht und jede deutsche Ver-
teidigungsmöglichkeit mit ihren Offizieren und General¬
stäblern vordenkend ausgeklügelt . Bis zum Anfang dieses
Jahres gab es kaum nennenswerte Befestigungen, die einen
Einfall vom Westen hätten aufhalten können. Vis Mai
wäre die Feuerwalze eines Krieges widerstandslos über
Aecker, Ortschaften und Menschen dahingerollt . Man hätte
selbst die schwersten Bedrückungen passiv Hinehmen müssen.
Mit dem Vaubefehl für die Westbefestigungen wurde dieser
unerträgliche Zustand mit einem Schlag geändert . Das
Sperrband der Maginot -Linie , hinter der man in einer
sicheren Ausfallftellung die Franzosen wußte, verlor auf
einmal seinen drohenden Schrecken. Die neue Parole des ,
deutschen Widerstandes und der eisernen Abwehr zündete
wie ein Feuerbrand in alle Herzen. Mit einer Freude und
einer geradezu heiligen Verbissenheit Lina man rum ersten¬
mal auf heimatlichem Boden an eine durchgreifende Ber - >
teidigung heran . Man grub und schuftete nicht für fremde
Eindringlinge , sondern für sich selbst, für Frau , Kinder und ^
Familie.

In diesem ungeheuren Erlebnis verbrannten alle Schwie¬
rigkeiten und Sorgen einfach zu Asche. Nur so ist es zu

verstehen, - aß Betonmischer und Maurer 36 Stunden un¬
unterbrochen arbeiteten , um eine Befestigungsanlage , einen
Bunker oder ein Munitionsdepot ohne Verzögerung fertig¬
zustellen, daß wochenlang Hunderttausende nicht acht, son¬
dern zwölf, vierzehn und sechzehn Stunden am Tage tätig
waren , um das Land umzugraben und die Hindernisse und
Werke in den aufgewühlten Boden einzusenken. Niemals
bisher ist in Deutschland so gearbeitet worden wie hier an
den Westbefestigungen. DieserSperrgürtelwuchs
ausdemWillenundHerzendesganzenVol-
kes.  Er ist nicht nur militärisch unzerbrechlich und un¬
überwindbar . Er ist auch moralisch eine einzige Betou-
wand , die weder mit Kanonen noch mit Verleumdungen
eingeschossen werden kann.

Diese einzigartige innere Verbundenheit von Hunderl¬
tausenden ergab auf sozialem  Gebiet eine Zusammen-
schweitzung, die man aus vielen Erlebnissen an Ort und
Stelle geradezu als höchste Verwirklichung eines nationalen
Sozialismus , als ein sichtbares und greifbares national¬
sozialistisches Wunder , bezeichnen kann. Es ging sicherlich
nicht in jedem Augenblick alles im üblichen Sinne „glatt '"
hier unten . Es gab, wie es bei dem Rieseneinsatz nicht an¬
ders zu erwarten war , Stauungen , gegeneinanderlaufende
Befehle, tastende Versuche, die eine Abänderung verlang¬
ten, Verkehrsschwierigkeiten und plötzliche Umstellungen der
Bedarfslenkung und der Ernährung , die bisweilen mit
einem kräftigen Männerfluch abreagiert werden mußten.
Aber was bedeutet das alles gegenüber dem Geist der
Kameradschaft,  der hier entstand, und von dem als
tiefstem Erlebnis alle sprechen, der Arbeiter wie der Eene-
ralstabsoffizier , der Ortsleiter der Deutschen Arbeitsfront
wie der Äutobusschaffner aus Berlin , der mit seinem Wa¬
gen hier täglich eine ganze Belegschaft zu ihrer Arbeits¬
stätte fährt . In diesen Männern ist aller Standesdünkel,
aller Klassenhaß der Vergangenheit , die sinnlose Meckerei
aus Schlappheit oder Aufsässigkeit, für immer verschwun¬
den. Sie loben sich— und das ist großartig zu hören ! —
wenn sie voneinander sprechen, über allen Klee. Sie fra¬
gen beim einfachsten Holzarbeiter und beim General eines
ganzen Armeekorps nur nach dem Charakter . Und was
das wichtigste ist: Sie finden überall diesen Charakter . Der
Nationalsozialismus ist bei den Männern der Westbefesti¬
gungen eine hartgeschmiedete Wirklichkeit geworden und
nur eines ganz und gar nicht, eine Phrase.

Mit diesem Erlebnis im Herzen wandert man auch durch
die fertiggestellten schweren und leichten MG .-Stände , die
Bunker und die schweren Betonwerke, die unzähligen Reihen
der Drahtverhaue und Höckerhindernisse, durch die Wege
und Talsperren , nicht mehr mit sorgenvollem, sondern mit
fröhlichem Gesicht. Die Erbauer dieser Werke lieben jeden
kleinen Stand , an dem sie beteiligt waren , genau so wie
zu Hause ihre Scheune und ihren Kuhstall Sie sind be¬
geisterte Zeugen für jede Anlage und für jeden militäri¬
schen Gedanken, der oberhalb oder unterhalb der Erde seine
Verwirklichung fand und der besonders gut ist, wenn man
seine Spuren , wie es immer mehr der Fall ist, im Ge¬
lände nicht mehr sieht. Und tatsächlich muß aus dem eige¬
nen Augenschein eines alten Frontsoldaten heraus gesagt
werden : Alle diese Anlagen sind genial durchdacht und
genial ausgeführt ! In den mehrstöckigen unterirdi¬
schen Betonwerken  mit ihrer starken Feuerwirkung
und ihrem unbedingt zuverlässigen Schutz lebt die Be¬
satzung wie in einem mächtigen Veton -U-Boot . Von allen
Seiten strahlen die Kabel der Befehlszentrale die Nach¬
richten zu. Die schönsten Küchen, Kasernenräume und Wasch¬
anlagen findet man darin . Fast mit Neid denkt man an¬
gesichts dieser zweckmäßigen und sicheren Befestigungswerke
an die Schlammgräben des Weltkrieges , an die hölzernen
Stollengänge und den schwachen Schutz der Eranattrichter
zurück. Wer gegen diesen neuen Wall des deutschen Westens
anlaufen will , riskiert schon kilometerweit vor den Haupt¬
verteidigungsanlagen den völligen Zusammenbruch seiner
Angriffsmittel . Auch das schwerste Sperr - und Trommel¬
feuer muß gegenüber der Tiefenstaffelung dieser Befesti¬
gungszone unwirksam bleiben, weil ihre Äbwehrkraft nicht
an einer einzigen Linie oder einem einzigen Werk klebt,
sondern weil sie elastisch ist und mit einem Kreuz- und
Querfeuer antwortet , bei dem jeder Bunker und jedes
schwere Werk dem andern hilft , so daß selbst Ausfälle letzt¬
lich nichts bedeuten.

Aus Heimatliebe , aus Abwehrwillen , aus einer neuen
Frontkameradschaft und der Verwirklichung eines echten
Nationalsozialismus heraus sind diese Westbefestigungen
von der Nordsee bis zu den Alpen in den gewitterdurch-
brausten Raum des europäischen Lebens hineingestellt wor¬
den. Sie sind heute eine bereits genau so gewaltige Tat
des Führers wie die Heimholung Oesterreichs und die Rück¬
gliederung des deutschen Sudetsnlandes . Und sie haben
noch eines mit diesen großartigen Wendepunkten des Jah¬
res 1938 gemeinsam: Sie sind eine Schule und Lehre für
alle Deutschen der Gegenwart und der Zukunft . Mit dem
Bau der Westbefestigungen veränderte sich das politische
Gesicht unseres Kontinents . Im Saargebiet und in der
Pfalz , im Schwarzwald , am Rhein erlebt man den Grund
dieser Wandlung . Hier erkämpften deutsche Menschen in
einem ernstesten Augenblick unserem Volk mit Beton und
Spaten einen unvergeßlichen Sieg . Für diesen Einsatz
kann nur mit einer gleichen hingebungsvollen Entschlossen¬
heit des ganzen großdeutschen Vaterlandes gedankt werden.

»on Langemarck
Eemeinschaftshuldigung mit englischen, französischen und

belgischen Studenten
Langemarck, 11. Nov. „Deutschland muß leben, und wenn wir

sterben müssen". Diese Dichterworte sind in dem Heldenfriedhof
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von Langemarck eingemeitzslt, wo am 10. November 1914 10 000
junge Deutsche, in der Mehrzahl Studenten, in dem vernichten¬
den feindlichen Feuer den Tod fanden. Die Gedenkfeier an den
Gräbern der toten Helden gestaltete sich in diesem Jahre zu einer
ergreifenden Eemeinschaftskundgebung, an der englische, fran¬
zösische und belgische Studenten teilnahmen.

! Von deutscher Seite beteiligten sich 20 Vertreter der Studen¬
tenschaft unter ReichsstudentenführerU -OberführerDr. ScheeI,
15 HJ.-Vannführer unter Oberbannsührer Dr. Moka sowie

^ Obersturmbannführer Dr. Wolbing als Vertreter des NS -
Reichskriegerbundes. Der deutsche Botschafter von Bülow-

, Schwante und der Landesgruppenleiter Belgien der Auslands¬
organisation, Schulze, sowie der vorübergehend in Brüssel wei-

! lende Reichsbeamtenführer Neef nahmen ebenfalls an der
Feier teil.

! ReichsstudentenführerDr. Scheel leitete seine Ansprache mit
^ den Worten des deutsche» Heeresberichts ein : „Westlich Lange¬

marck traten junge Regimenter unter dem Gesang „Deutschland,
, Deutschland über alles" gegen die erste Linie der feindlichen
, Stellung vor und nahmen sie." Diese knappe Meldung, führte

er aus, habe eine Tat gekennzeichnet, in der di« männliche»
I Tugenden der Opferbereitschaft für das Vaterland den be¬

dingungslosen Einsatz für die höchsten Ideale sich in einem so
strahlenden Glanze offenbarten, wie «» i« der Geschichte der Vol¬
ker kaum je zuvor erlebt wurde. „Wenn wir uns die Tat der
Männer von Langemarck vergegenwärtige«, gibt es für uns nur
das eine Gelöbnis, Träger und Kämpfer des Glaubens zu sein,
oer den hier stürmenden und fallenden deutschen Arbeiter ge¬
nau so beseelt wie den Bauern und Studenten, und der sie wie¬
derum vereinte vor der Feldherrnhalle und in allen den spä¬
teren Schicksalsstunden ihres Volkes. Wir haben heute in uns
die Kraft, Künder ihres Vermächtnisses zu sein, aber wir fühlen

. auch in uns die große Mission, die Kräfte, die sich heute in
' vielen Völkern und gerade in der studentischen Generation regen
! und die gleich uns das Vermächtnis dieser Toten erfüllen wollen,

zu wecken und zu vereinen. In diesem Geiste grüßen wir die
Kameraden aus Belgien , England und Frankreich, die mit uns
hier an dieser Weihestätte versammelt find."

Nach der Ansprache wurden Kränze  in d r̂ Eedächtnishalle
des Friedhofes von Langemarck niedergelegt.  Auch die aus¬
ländischen Studenten-Abordnungen schmückten das deutsche
Ehrenmal mit Kränzen. Anschließend fand in Dranoutre am viel-
umkämpften Kemmel eine Totenhuldigung  auf dem Pa¬
tenfriedhof der HI . statt. Dann vereinigten sich die deutschen
und ausländischen Abordnungen zu kurzen Gedenkfeiern auf je
einem belgischen, französischen und englischen Soldatenfriedhos
in der Umgebung von Ypern.

j Die Abordnungen wurden anschließend durch den Bürgermeister
von Ypern und den belgischen Vezirksleiter aufs freundlichste

' empfangen.

Flucht aus der Volksfront
Nach dem Austritt der Radikalsozialen

- Paris , 11. Nov. Im Verlauf der Aussprache des Sammelaus¬
schusses der Volksfront, deren Bruch durch die vom radikalsozia-

l len Vertreter verlesene Austrittserklärung  seiner Par-
^ tei zu einer endgültigen Tatsache geworden ist, erklärte nun auch

der Vertreter der Sozialrepublikanischen Vereini¬
gung,  nach dem Austritt der Radikalsozialen könne non einem
sogenannten „Sammelansschuß der Volksfront" nicht mehr die
Rede sein. 2m Augenblick, wo nicht mehr alle Parteien und
Organisationen, die an der Gründung der Volksfront teilgenom¬
men hatten, in diesem Sammelausschuß vertreten seien, werde
auch die Teilnahme der Sozialrepublikanischen Vereinigung an
der Volksfront hinfällig . Auf einen Zwischenruf des Kommu¬
nisten Duclos, die Volksfront in Frankreich sei heute lebendiger
denn je, erklärte der Vertreter der Sozialrcpublikanischen Ver¬
einigung : »Der Sammelausschuß der Volksfront besteht nicht
mehr."

Frecher Streich chinesischer FluZyiralen
Frachtdampfer überfallen und etnführt

Schanghai, 11. Nov. Ein grelles Licht auf das zunehmende
Seeräuberunwesen in der unmittelbaren Nähe Schanghais wirft
ein Ueberfall auf den Dampfer „Hwatung", der nur 20 See¬
meilen oberhalb der Mündung des Whanghos in den Yangtse

f vollführt wurde. Die Seeräuber, die stch als Mitreisenden ein¬
geschlichen hatten, überfielen die Schiffsoffiziere, während sie
durch Spießgesellen, die auf Dschunken längsseits kamen, ver¬
stärkt wurden. Die Schiffsoffiziere, die gesamte Besatzung und
die Fahrgäste, meist Chinesen, ferner die aus Baumwolle be¬
stehende Ladung im Wert von 80 000 Dollar Wurde entführt.
Die Seeräuber entsandten einen verwundeten Mann der Schiffs¬
besatzung nach Schanghai zur Eintreibung von Lösegeld. Das
überfallene Schiff hat 500 Tonnen Inhalt und gehört einer
chinesischen Firma.
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Sport und Spiel
WiirttemSergifche Fußball-Meisterschaft offen
Kickers-Sieg über den VfB . sorgt für neue Spannung
Die Gefahr, daß die diesjährige württembergische Fußball-

Meisterschaft eine einseitige Angelegenheit für den Titelvertei¬
diger VfB. Stuttgart werden würde, tonnte an diesem Sonntag
gebannt werden. Die Stuttgarter Kickers brachten das Kunststück
fertig, den als Favorit in den Kampf gegangenen Meister sicher
mit 3:1 zu schlagen und ihm somit die erste Niederlage in der
neuen Meisterschaft anzuhängen. Dadurch wurde die Meister¬
schaftsfrage wieder völlig offen. Die Kickers und Union Bückin¬
gen find jetzt nur noch um einen Verlustpunkt schlechter, sie füh¬
ren außerdem die Tabelle vor dem VfB. an. Bückingen wahrte
sich seine Chancen durch einen klaren 2:0-Erfolg gegen den FV.
Zuffenhausen. Da der Almer Lokalkampf2:2 unentschieden
endete und so beide Vereine einen weiteren Verlustpunkt ein¬
stecke» mußten (SSV . Sieben Verlustpunkte, Ulm 94 acht), dürfte
da» Ende nur noch zwischen de» Kickers, Union Bückinge» und
de« VfB. liegen.

Die 18 MV Zuschauer, die dem großen Stuttgarter Lokaltreffen
in der Adolf-Hitler-Kampfbahn beiwohnten, erlebten einen span¬
nenden und an Zwischenfällen reichen Kampf, der überraschend
mit einem durchaus verdienten 3:1-Sieg der Kickers endete. Die
Mannschaft verdankt ihre» Erfolg einmal der ausgezeichneten
Arbeit der eigene Stürmerreihe, zum anderen dem Versagen des
VfB.-Angriffs. Kipp sorgte schon in der zweiten Minute für
Len Führungstreffer und Merz erhöhte durch einen verwandelten
Elfmeter auf 2:0 für die Kickers. Kurz nach dem Wechsel stellte
Kipp mit einem dritten Tor den Sieg endgültig sicher. Von
zwei Elfmetern konnte dann der VfB. durch Koch nur einen zum
Ehrentreffer verwandeln. Das Sprel, das von beiden Mann¬
schaften mit großer Verbissenheit geführt wurde» drohte einige
Make auszuarten, Schiedsrichter Reiuhardt-Stuttgat kam aber
doch ohne Platzverweise aus. Koch und Kraft vom VfB. wurden
vor der Pause verletzt, sie konnten aber weiterspielen. Die
Kampstraft der Meisterelf wurde dadurch allerdings nicht un¬
erheblich geschwächt. Zum Schluß mutzte noch der VfB.-Hüter
Susann, der sich Frey in den Schutz geworfen hatte und dabei
einen Tritt gegen die Brust bekam, vom Platz getragen werden.

Atßball-Ergkbuiffe mm Somrlag
Pflichtsprele der Eauliga

Sau Württemberg:
Stuttgarter Kicker» — VfB. Stuttgart 3:1 (2:0)
Almer FV. 94 — 1. SSV . Ul« 2:2 (0:1)
Autou Bückinge» — FD. Zuffenhausen 2:0 (Illy

Sa» Bad«»: »
SV. Waldhof — vsR . Mannheim 12;
1. FC. Pforzheim — FV. Offenburg 6:1
VfL. Neckarau— EpVgg. Sandhofen 2:0
Karlsruher FV. — Phönix Karlsruhe 1:0
Freiburger FL. — VfB. Mühlburg 3:8

Sa» Bayer»;
EpVgg. FürH — FC. OS Schweinfurt 2:1
Iah » Regensburg — WKE. Neumeyer Nürnberg 1:2
Bayern Müncheu — TSV . 1860 München 0:0
Schwabe» Augsburg — 1. FC. Nürnberg 22
VfB. LoLurg — BC. Augsburg 2:1

Sa« SLweft:
Eintracht Frankfurt — Borussia Neunkirche» 4:1
Kickers Offenbach— FSV . Frankfurt 1:1
Reichsbahn Frankfurt — Wormatia Worms 1:3;
SV. Wiesbaden — TSG. 61 Ludwigshafen 4:1 !
FV. Saarbrücken— FK. 03 Pirmasens 12 ^

Pflichtspiele der württ . Vezirksklasse ^
Unterland: SpVgg. Renningen — FV. Kornwestheim 2:1; s

VfB. Ludwigsburg — FV. Backnang4:1. i
Stuttgart : SpVgg. Vaihingen — VfL. Böbingen 2:1; VfL. !

Sindelfingen — FC. Urbach5:1. !
Zollern: FV. Plochingen— FV. Nürtingen 2:2; SpVgg. Tü- >

dingen — VfB. Kirchheim4:2; FE . Hechingen— Sportfr . Eß¬
lingen 1:0; VfB, Oberetzliugen— Sportfr . Tübingen 2:0. i

Schwarzwald: EpVgg. Trosstngen— TSV . Aikaia 02 : Sv - '

Vgg. Oberndorf — FT. Tailfingen 5:1; SpVgg. Schramberg
gegen SV. Spaichingen2:1.

Alb: TSV . Mergelstetten — Olympia Laupheim 2:3; FT.
Eislingen — FV. Geislingen 2:4; Luftwaffe Göppingen— SV.
Göppingen 3:0.

Vodensee-Vorärlberg: SV. Weingarten — SV. Feldkirch2:1;
VfB. Friedrichshafen— FL. Bregenz 626; FC. Lustenau— FC.
Lindenberg8:1; FC. Bludenz — FC. Dornbirn 1:3.

Pflichtspiele der badischen Bezirksklasse
Staffel 1: Viernheim — Brühl 2:0; Friedrichsfeld — Käfer¬

tal 1:1; Weinheim — Neulutzheim2:0; Heddesheim— Ilves¬
heim 1:3; Hockenheim— Phönix Mannheim 3:1.

Staffel 2: Plankstadt — 05 Heidelberg7:3; Eberbach— Rohr¬
bach2:0; Wiesloch— Schwetzingen1:1; Union Heidelberg gegen
Kirchheim3:8.

Staffel 3: Virkenfeld— Dillweitzenstein2:0; Niefern — VfR.
Pforzheim 3:1; Eutingen — Germania Brötzingen 1:7; Fran-
konia Karlsruhe — Würm 7:1; Erötzingen— Söllingen 2:3;
Unterreichenbach— VST . Pforzheim 2:0.

Staffel 4: Ettlingen — Baden-Baden 5:2; Daxlanden gegen
Durlach 1:2; Weingarten — Rastatt 0:2; Beiertheim — Dur¬
mersheim 2:2; Aue — Rüppurr 3:1; Knielingen — Knppen-
heim 3:2.

Staffel 5: Eutach — Achern3:3; Kehl — Elgersweier 3:1;
Jahn Offenburg — Waldkirch1:2; Endingen — Lahr 3:0.

Staffel 6: Weil — Lörrach2:3; FC. Freiburg — Rheinfelden
ausgefallen; Fahrnau — Wehr 6:0.

Staffel 7: FL. Singen — VfR. Konstanz 32 ; FC. Konstanz
gegen FL. Donaueschingen3:2; FL. Mönchweiler— St . Georgen
3:2; FL . Radolfzell — Stockach 32 ; Villingen 06 - - Gott-
madingen 5:0.

Handball am Sonntag
Pslichtspiele der Eauliga

Etzlinger TSV . — TSV . Süßen 6:7 (5:3)
KSV. Zuffenhausen— Stuttgarter Kickers5:7 (5:8)
TV. Kornwestheim— TV. Altenstadt 7:16 (1:7)
TGes. Stuttgart — TSV . Schnaitheim 15:8 (8:1)

Pslichtspiele der Bezirksklasse
Neckar: VfR. Heilbronn — TV. Oßweil 9:6; FV. Zuffen¬

hausen— TEem. Heilbronn 12:5; TV. Marbach— VfL. Stamm¬
heim 13:6.

Eeorgii: Sportg. U Stuttgart — Stuttgarter TV. 16:8; PSV.
Stuttgart — TV Cannstatt 4:4; TGem. Eßlingen — TV. Ober-
etzlingeu 10:9; TBd. Unertürkheim — TBd. Eßlingen 13:12;
SpVgg. Bad Cannstatt — TBd. Cannstatt 3:4.

Zollern: TEem. Balingen — TGem. Tübingen 8:9; TBd.
Tailfingen — VfL. Dettingen 5:5.

Schwarzwald: TEem. Trosstngen - Schramberger Tschft. 5:8;
TEem. Tuttlingen — TEem. Schur« 6;8; TV. Wurmlingen
gegen TV. Rietheim 8:7.

Hohenstaufen: TEV. Holzheim— TEem Gmünd 18:8; TV.
Heiingen — TV. Eislingen 2:7; TEem. Geislingen — FA.
Göppingen 32.

Donau: TBd. Ulm — TV. Ulm 5:10, Ulmer FV. 94 — TV.
Söflingen 4:14; TBd. Ravensburg — VfB. Friedrichshafen8:9;
TV. Friedrichshafen— TEem. Tettnang 5:3.

Frauen-Handdall: TV. Cannstatt — VfL. Stammheim 7:0.
*

«Turnier des Friedens"im Rollhockey
England zum ersteumal auf dem Kontinent geschlagen— Italien
gewann 3:1 — Deutschland gewann gegen Frankreich9:2, ver¬

lor aber 2:5 gegen Italien
Zu dem „Turnier des Friedens" der Rollhockeyer, das am

Samstag und Sonntag in vier Veranstaltungen in der Stutt¬
garter Stadthalle abgewickelt wurde, entsandten die vier am
historischen Münchener Friedensabkommenbeteiligten Länder
Mannschaften. England, der ungeschlagene Welt- und Europa¬
meister, ließ sich durch seinen vielfachen Meisterverein „Herne-
Bay Rink-Hockey and Scating-Club" vertreten. Italien stützte
sich auf Spieler der Landschaften Lombardei und Venetien, die
„Repressentativa Lombardo Veneta". Frankreich beauftragte die
„Selektion Fransaise du Nord", eine Mannschaft, die sich aus¬
schließlich aus Liller Spielern zusammensetzte. Deutschlands Ver-

!1>>« »M» I»

Bogohl
Mvnchömr Kriminalroman von Hans Klingsnstem
UrhÄerrechtHHutz durch Lerlagsanstalt Manz.  Regensburg.
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-„Nun ja , eia anderer als Nenner wäre vielleicht nicht
gleich daraufgekommen. Wir hätten mindestens einige
Stunden Vorsprung . — Aber nun zu dem Mann im Keller.
Ich hielt ihn unten eingesperrt und versicherte ihm, daß,
wenn ihn Riedl jetzt noch am Leben gelassen habe, ich ihn
unter allen Umständen totschlagen würde, beim geringsten
Versuch, sich bemerkbar zu machen. Er hatte auch weiter
nichts dagegen, saß auf der steinernen Bank neben dem
Kessel und bat nur zitternd um eine Zigarette . So ein Feig¬
ling ist mir noch nie unter die Finger gekommen. Er blieb
ruhig im Keller und folgte aufs Wort . Sie müssen es sich
übrigens nicht zu leicht vorstellen. Vis ich die notwendigen
Utensilien zu einem formvollendeten Einbruch zusammen
l atte , brauchte es seine Zeit . Doch war ich immerhin so gegen
Sonntag abend mit meinem Werk fertig . Die Nacht brachte
ich friedlich schlummernd neben meinem kleinen Gefangenen
zu, denn ich wollte ja im Notfälle gleich bei der Hand sein.
Die Unterhaltung war allerdings denkbar einsilbig. Der
Mann fürchtete sich in der Dunkelheit. Schließlich hatte ich
Mitleid mit ihm. Eben schwur er mir bei Mohammed und
den Propheten , über den Zwischenfall keinen Laut zu
geben und ich wollte ihn gerade durch den Kohlenschacht in
Freiheit lassen, da hörte ich, daß oben die Polente ein¬
rückte. Eibl hatte nämlich unterdessen den Einbruch ent¬
deckt und der Polizei gemeldet. Nun war die Lage etwas
prekärer . Es tut mir leid, lieber Freund , tröstete ich den
Kleinen , aber ich muß Ihnen nun , damit Sie nicht in Ver¬
suchung kommen, Pieps zu machen, einen Knebel in den
Mund stecken. Er ließ alles geschehen. Er war unterdessen
vor Angst wieder ohnmächtig geworden. Ich überließ ihn
seinem Schicksal und pllrfchte mich vorsichtig nach oben."

„Und dann spielten Sie eine Zeitlang die Rolle des
Journalisten ?"

„Ja , bis mir auf einmal der Eibl etwas auf die Nerven
ging. Das Scheusal schlich nämlich ausgerechnet, um seine
Hauslatschen zu suchen, dem Keller zu. Er suchte schon im
kleinen Vorkeller, als ich schnell in die Dampfkesselhalle
hiueinhuschte. Schon nahte Eibl . In der Eile wußte ich
nicht, wohin mit meinem kleinen Gefangenen . Ich sehe einen
Haken in der Wand , schwing den Burschen hoch und hange
ihn an seinem Hosenbund auf. Schnell noch Eibls Jacke und
Schurz darüber , dann ein Sprung und ich bin selbst im
Dampfkessel. Und was dann geschah, hat Eibl dem Renner
ja erzählt . Er hieb ab, sauste nach oben, um den berüchtigten
Toten an der Wand zu melden. — Was jetzt tun ? Denn
Renner wird gleich kommen. Ich kroch aus meinem Kessel,
schmiß vor allen Dingen die Kellertüre zu, daß sie ins Schloß
krachte, holte das Häuflein Elend von der Wand , steckte ihn
in den Kessel, und verschwand selbst nicht ohne einige An¬
strengungen durch den Kohlenschacht. Und da mir unter¬
dessen die Luft etwas zu dick geworden war , verließ ich
mit einem freundlichen Gruße an die an der Gartentür
stehenden Wächter der öffentlichen Ordnung den Schau¬
platz, so gegen morgens ein Uhr. Sehen Sie , das war die
Episode mit dem toten Mann an der Wand ."

Frau Lora atmete auf. Es fiel ihr ein Stein vom Her¬
zen. Wenigstens war Riedl kein Mörder.

„Aber wie ist denn dieser Wucherer verschwunden?"
fragte Spannagel.

„Ja , den Zeitpunkt kann ich Ihnen selbst nicht sagen.
Er muß sich in söinem Dampfkessel selbst frei gemacht haben,
und nachher, meinem edlen Beispiele folgend, durch den
Schacht ab sein, denn am andern Morgen , als ich nach ihm
sah, war er verschwunden."

„Und die Blutstropfen unter dem Haken an der
Kellerwand ?"

„Kein Mensch ist vollkommen. — Ich konnte sie nur noch
in aller Eile mit Kohlenstaub zudecken. Sie mußten an¬
scheinend noch von der Wunde herrühren , die er sich beim
Sturz geschlagen hat . Eibl hat sie ja nachher glücklich
gesehen."

Spannagel schüttelte den Kopf. „Es ist mir immer noch
nicht klar, daß sich der Celdverleiher nicht meldete."

rretung lag t» den Händen des mehrfachen Meisters Stuttgarter
Schlittschuh- und Rollspott-Club, den der Frankfurter Vorpahl,
früher Berlin, verstärkte.

Am Samstag nachmittag begannen dann die Kämpfe in einer
Veranstaltung des HJ .-Bannes 119. Eine Jungvolkmannschaft
des Bannes 119 konnte mit 7:0 einen überlegenen Sieg über
die Jugendmannschaftdes Antwerpener Rollsportclubs feiern,
dagegen verlor die Stuttgarter HJ .-Mannschast gegen die beste»
belgischen Jugendspieler mit 0:1. Auch das „Turnier des Frie¬
dens" wurde schon am Samstag nachmittag in Angriff genom¬
men. Deutschland wurde mit 52 (0:1, 2:0, 3:1) von Italien trotz
tapferer Gegenwehr geschlagen.

7000 Zuschauer fanden sich am Samstag abend in der Stadt¬
halle ein. Reichsbund-Eauführer Dr. Klett sprach die Begrü¬
ßungsworte, auf die Präsident Sofflö dankte. Im erste» Spiel
traten sich Deutschland und Frankreich gegenüber. Di« Deut¬
schen hatten hart zu kämpfen, bis sie den Widerstand der Fran¬
zosen niedergerungen hatten, um schließlich9:2 (0.1, 5:0, 4:1)
zu siegen. Mit einer großen Ueberraschung endete die folgende
Begegnung zwischen England und Italien , da die Italiener die
Briten mit 3:1 (1:0, 0:2, 0:1) verdient zu besiegen vermochte«.
In den Spielpausen sah man hervorragende Kunstlausdarbie-
tungeu.

Hocke,
Pflichtspiele der Eauliga : VfB. Stuttgart — Stuttgarter ST.

1:0; Allianz Stuttgart — Stuttgarter Kickers0:4.
Freundschaftsspiel«: SSV . Ulm — TSE . Pasing 2:0, Ulmer

FV. 94 — TSG. Pasing 12.
Rugby

Meisterschaftsspiel in Heidelberg
Heidelberger RK. Stuttgarter RC. 10:3 (10:9).

»

Neusel deutscher Schwergewichtsmeister. Der Kampf um die
deutsche Meisterschaft im Schwergewicht, der am Freitag vor
15 000 Menschen in der Deutschlandhalle ausgetragen wurde,
endete mit dem Siege Walter Neusels. Der westfälische Schwer¬
gewichtler schlug nach äußerst hartem Kampf den Titelverteidiger
Arno Kölblin über 12 Runden verdient nach Punkten.

Buntes Merlei
M » m«m populär wird

Ei« französischer Parlawentsabgeordneter wendet, wir ssran-
> zöstsche Zeitungen berichte«, dieselbe» Mittel für seine Wahl-
> Politik an, wie sie teilweise auch im alten Rom üblich gewesen

ist. In der Geschichte wird berichtet, daß die Konsul», wenn sie
auf das Forum ginge», meistens von einem Sekretär begleitet

> waren, der sich durch eine große Menschenkenntnis auszeichnete.
! Wenn dem Konsul nun «in ihm völlig unbekannter aber in po-
! Mische» Lebe» nicht unbedeutender Man» begegnete, raunte
z ihm der Sekretär schnell dessen Rame» ins Ohr und der Konsul
s beeilte sich zu sagen: „Gute« Tag Caius Mennius !" oder „Wie
' gehts Dir, lieber Brutus ?" Die also Angesprochenen fühlten

sich über eine» so freumdücheu Gruß so geschmeichelt, daß sie
j oftmals in das politische Kielwasser des Konsuls hinüberwechsel¬

ten. Aehnlich macht es der Parlamentsabgeordnete Raoul Vran-
don, um sich in seinem Wahlkreis die Stimmen zu stchern. So

! erhielt neulich ein biederer alter Arbeiter, der sich um politische
Dinge garnicht bekümmert, nicht einmal den Parlameutsver-

j treter seines Wahlbezirks kennt, eine hübsche Posttarte, die eine
l imposante Ansicht eines Hotels in Chartres zeigte. Darauf stand:
§ „Freundliche Grütze, R. Brandon." Worauf der biedere Arbeiter
! beschloß, bei der nächste« Wahl zur Urne zu gehen und diesem

freundliche» Man« seine Stimme zu geben.
! Zehnmal heiraten — Höchstgrev t̂

Der 94jährige Bay Ferid setzte einen Richter in Konstanti-
> nopel in Erstaune» und Verlegenheit, als er ihn darum bat,
! von seiner zehnten Frau geschieden zu werden. „Meine bessere
i Hälfte", so erklärte er, „ist ein wahrer Drache. Sie beschimpft
> mich tagtäglich. Außerdem ist sie mit 40 Jahren schon ziemlich

alt. Ich habe genug von ihr !" Darauf erwiderte die also geprie-
! jene Ehefrau: sie allein hätte »ach fünfjähriger Betreuung des
! alte» Mannes da» Recht, ihn zu beerben, sie und keine andere.

Worauf der Richter entschied, daß die beiden Ehegatten nicht
! geschieden würden. Zehnmal verheiratet zu sein, müsse genügen,
' selbst für einen 94Jährigem. Zufrieden lächelnd verließ die Frau,
, mit verbitterter Miene Bay Ferid, de» Gerichtssaal.

„Aber mir, " rief Bogohl. „Nichts ist mir klarer als dies.
Er hatte genug. Bedenken Sie , sin Faustschlag, von dem
man einige Stunden bewußtlos liegt , dann meine nicht ge¬
rade zärtliche Nachbehandlung. Seien Sie versichert, er
glaubte meinen Worten . Er war felsenfest davon überzeugt,
daß ich ihm früher oder später den Hals herumdrehen
würde, wenn er auch nur einen Muckser bei der Polizei
täte . — Wünschen Sie noch eine Aufklärung zu diesem
Kellerfalle ?"

Spannagel schüttelte den Kopf.
Frau Cora aber lächelte den Bogohl an : „Rudi ! Rudi!

Ich möchte Dich am liebsten küssen dafür !"
„Das heb für später auf, Corchen! Denn noch sitzt Freund

Sigismund da drüben ."
Bogohl stand auf, schritt einige Male nachdenklich hin

und her, dann fing er wieder an : „Ach so, ja und die Ge¬
schichte mit dem Schuldschein. Das war faktisch der Haupt¬
grund , daß ich nach unserem gemeinsamen schönen Ausflug
m die Schweiz wieder nach München zurückkehrte, denn wie
gesagt, der Mann im Keller machte mir wenig Sorge . Der
Schuldschein dagegen hätte die Polizei sofort auf die rich¬
tige Spur gebracht. Riedl hatte meinen Schuldschein nicht
mitgenommen. Ich wußte aber auch nicht, wo er ihn verbor¬
gen hatte ." '

„Wieso?" fragte Spannagel.
„Geben Sie acht. Wir machten mit meinem Schuldschein

anfangs einige Scherze. Riedl saß, als ich ihn brachte, in
seinem Büro und sagte: Komisch, ein Schuldschein von mei¬
nem besten Freund ! Das ist ein eben so seltenes Dokument
wie die Liebesbriefe von meiner Frau . Sie gehören zusammen
und ich muß sie schon ganz besonders gut verwahren . Ich
habe nämlich aus der Zeit , als Cora noch eine zarte Jung¬
frau war und als ihr Herz für mich pflichtschuldigst sanft
erglühte , einige Briefchen von ihr . Ich bewahre sie in einer
kleinen zierlichen Ledermappe auf. Er öffnete ein geheimes
Fach seines Schreibtisches und holte eine reizende Mappe
aus Saffianleder hervor mit Goldpressung, wie sie in der
Biedermeierzeit unsere Großväter liebten . Sie hatte ein
seines Schloß aus Silber mit entzückenden Verzierungen.

(Schluß folgt .)
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